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Liebe Leserinnen und Leser !

Diese Broschüre will Sie über die Arbeit des 

Wattenmeerforums (WSF) informieren und Sie 

einladen, Ihre Kommentare zu den erarbeiteten 

Visionen, Ideen und Projektentwürfen beizu-

steuern.

Das Konzept einer nachhaltigen Entwicklung 

ist in aller Munde und hat auch in viele offiziel-

le Dokumente Einzug gehalten.  Allerdings hat 

sich Eines als gar nicht so einfach erwiesen:  

zu wissen, was dies in Bezug auf die prakti-

sche Anwendung bedeutet. 

Das Wattenmeerforum hat da meiner Meinung 

nach einen großen Schritt vorwärts gemacht, 

denn es hat nachhaltige Entwicklung in greif-

bare und praktikabele Zusammenhänge ge-

bracht.  

Nach zwei Jahren intensiver Diskussionen und 

Verhandlungen zwischen Vertretern von Land-

wirtschaft, Fischerei, Energie, Industrie und 

Häfen, Tourismus, Naturschutz sowie regiona-

len und überregionalen Behörden und mit dem 

Willen der Beteiligten eine gemeinsame Ver-

einbarung über nachhaltige Entwicklungsstra-

tegien in der Wattenmeerregion zu erzielen, 

konnte tatsächlich in fast allen relevanten 

Punkten eine Übereinkunft erreicht werden.  

Die Ergebnisse dieses intensiven Arbeitspro-

zesses finden Sie auf den folgenden Seiten.

Ich hoffe, dass Ihre Rückmeldungen uns neue 

Ideen für Aktivitäten und Projekte für die kom-

mende Periode geben werden.  Ihre Vorschläge 

werden vom Forum berücksichtigt und können 

in den Schlußbericht (Februar 2005) aufge-

nommen werden. Die Empfehlungen des WSF 

werden auf der 10. trilateralen Wattenmeer-

Kon ferenz der Regierungen der Niederlande, 

Deutschlands und Dänemarks auf der hollän-

dischen Insel Schiermonnikoog - am 2.-3. 

November 2005 - den Regierungsvertretern 

überreicht.  

Den gesamten vorläufigen Schlußbericht kön-

nen Sie sich von der Website des Wattenmeer-

forums (www.waddensea-forum.org) herun-

terladen oder schriftlich vom WSF Sekretariat 

anfordern. Sie können hierzu Kommentare 

während der WSF-Regionalkonferenzen beitra-

gen oder bis zum 1. Dezember 2004 schriftlich 

beim WSF-Sekretariat einreichen.

Ich möchte mich im Voraus herzlich für Ihren 

Beitrag zu einer nachhaltigen Zukunft der Wat-

tenmeerregion bedanken.

 

E.H.T.M. Nijpels

Vorsitzender Wadden Sea Forum



DIE VISION 
• Energieeinsparung von mehr als 

20% des Gesamtverbrauches in-
nerhalb von 20 Jahren

• Steigerung der Energieeffizienz (in 
der Umwandlung und Produktions-
abläufen)

• Bevorzugte Nutzung von erneuer-
baren Energien sowie Erdgas als 
primäre Energiequellen

• Sicherstellung der Energieversor-
gung der Gesellschaft

• Energieerzeugung und Ausbeu-
tung der Energievorräte in der 
Wattenmeerregion muss mit der 
Belastbarkeit des Ökosystems 
Wattenmeer im Einklang stehen

W O Z U  E I N  W A T T E N M E E R F O R U M ?

Das trilaterale Wattenmeerforum (Wadden 
Sea Forum - WSF) ist eine Plattform für die 
verschiedenen Interessensgruppen aus der 
Wattenmeerregion. Der wichtigste Grund für 
die Einrichtung eines solchen Forums war der 
Wunsch der Bewohner der Wattenmeerregion, 
aktiver in die Aktivitäten der trilateralen Zu-
sammenarbeit zum Schutz des Wattenmeers 
eingebunden zu werden.
Seit 1978 arbeiten Dänemark, Deutschland 
und die Niederlande zusammen, um das Öko-
system Wattenmeer zu schützen. Diese trilate-
rale Zusammenarbeit basiert auf der gemein-
samen Überzeugung, dass das Wattenmeer 
ein einzigartiger Naturraum von internationaler 
Bedeutung ist. Im Jahr 1997 wurde mit dem 
Wattenmeerplan (Wadden Sea Plan - WSP) 
ein gemeinsamer Plan für das Management 
des Wattenmeergebietes verabschiedet. Die 
wichtigste Aufgabe des Wattenmeerplans be-
steht in der Umsetzung der trilateralen Ziele für 
das Wattenmeer. Diese Ziele sind der Schutz 
und die Wiederherstellung des Ökosystems 
Wattenmeer sowie der Schutz der Landschaft 
und Kulturgeschichte der Wattenmeerregion.
Zugleich erkennt der Wattenmeerplan jedoch 
an, dass das Wattenmeergebiet ein Gebiet ist, 
in dem Menschen leben, arbeiten und sich 
erholen. Dies kommt in der gemeinsamen 
Vision des Wattenmeerplans zum Ausdruck, 
in der auch die Bewahrung und Förderung von 
ökonomischen und gesellschaftlichen Werten 
als Ziele genannt werden.

Durch die Einrichtung einer unabhängigen 
Plattform haben die verschiedenen Interes-
sensgruppen aus der Wattenmeerregion eine 
bessere Möglichkeit erhalten, ihren Ansichten 
zur künftigen Entwicklung der Region unter 
Berücksichtigung ökologischer, gesellschaftli-

cher und ökonomischer Gesichtspunkte Gehör 
zu verschaffen - kurzum, eine Perspektive für 
die nachhaltige Entwicklung der Wattenmeer-
region zu erarbeiten.

 Die Aufgaben 
Auf der 9. Trilateralen Regierungskonferenz 
zum Schutz des Wattenmeeres (Esbjerg, 
2001) wurde beschlossen, ein Wattenmeerfo-
rum einzuberufen. Dieser Beschluss hatte den 
folgenden Wortlaut:

Sie [der Minister für Umwelt und Ener-
gie, Dänemark, die Parlamentarische 
Staatssekretärin im Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-
cherheit, Bundesrepublik Deutschland, 
und die Staatssekretärin für Landwirt-
schaft, Landschaftspflege und Fische-
rei, Niederlande] berufen daher (...) ein 
Trilaterales Wattenmeerforum ein, das 
der Konsultation dient und an dem Be-
troffene aus dem staatlichen und nicht-
staatlichen Bereich teilnehmen; seine 
Aufgabe besteht darin, Vorschläge für 
Szenarien nachhaltiger Entwicklung 
und Strategien für ihre Umsetzung zu 
erarbeiten, die die aktuellen Schutzni-
veaus wahren sowie die wirtschaftliche 
Entwicklung und die Lebensqualität 
sichern. Dies erfolgt auf der Grundlage 
der gemeinsamen Vision, der gemein-
samen Ziele des Wattenmeerplans 
und der gemeinsamen Prinzipien und 

als ein Beitrag zur Fortschreibung des 
Wattenmeerplans. Die Ergebnisse der 
Forumsarbeit werden bei der 10. Trila-
teralen Regierungskonferenz vorgelegt.
Die genauen Aufgaben des Forums werden 
in Anhang 6 der Esbjerg-Erklärung wie folgt 
dargelegt:

“Das Trilaterale Wattenmeerforum erar-
beitet gemäß Art. 99 der Ministererklä-
rung Vorschläge für Szenarien nachhal-
tiger Entwicklung sowie Konzepte für 
ihre Umsetzung, die der 10. Trilateralen 
Wattenmeer-Regierungskonferenz vor-
gelegt werden, um zur Weiterentwick-
lung und zu möglichen Änderungen der 
trilateralen Politik und des Manage-
ments sowie der trilateralen Projekte 
des Wattenmeerplans beizutragen. Zur 
Entwicklung der Szenarien ist es erfor-
derlich, sich unter anderem den folgen-
den Hauptpunkten zu widmen:

1. Bewertung der Nachhaltigkeit der-
zeitiger Nutzungen (einschließlich tra-
ditioneller Nutzungen) im Hinblick auf 
die heutigen und künftigen Naturschutz- 
und Naturentwicklungsziele.

2. Ermittlung der Hauptkonflikte zwi-
schen Nutzungen und dem heutigen und 
erwarteten Zustand des Ökosystems 
Wattenmeer.

3. Bestandsaufnahme der langfristigen 
Perspektiven wirtschaftlicher, sozialer 
und ökologischer Entwicklung.
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4. Bestandsaufnahme von Vorschlägen 
zum Management, die den langfristigen 
Perspektiven am besten angepasst 
sind.

Auf der Grundlage der erwähnten Be-
wertung sollten gemeinsame Auffas-
sungen und, wenn dies nicht möglich 
ist, alternative (Sub)Szenarien entwi-
ckelt werden.
Zu den Szenarien sollten, bezogen auf 
unterschiedliche Zeiträume, konkrete 
Schritte für verschiedene Aktivitäten, 
sowie Managementwerkzeuge, Ansätze, 
Umsetzungsmöglichkeiten und Prioritä-
ten gehören.

 Zusammensetzung und Arbeits-
weise 
Vorsitzender des Trilateralen Wattenmeerfo-
rums ist Ed Nijpels, Kommissar der Königin 
für die Provinz Friesland, Niederlande. Stellver-
tretende Vorsitzende sind  Dr. Jörn Klimant aus 
dem Kreis Dithmarschen (Deutschland) und 
Jens Andresen aus dem Amtsbezirk Südjüt-
land (Dänemark).
Das Forum besteht aus Vertretern regionaler 
und lokaler Behörden sowie der Sektoren 
Landwirtschaft, Energie, Fischerei, Tourismus 
und Industrie/Häfen der Niederlande, Nieder-
sachsens, Schleswig-Holsteins und Däne-
marks. Die Mitglieder des Wattenmeerforums 
sind auf Seite 33 aufgeführt.
Die Arbeit des Wattenmeerforums erfolgt im 
Rahmen eines Projektes mit Unterstützung des 

Nordseeprogramms “Interreg IIIB”. Zwischen 
August 2002 und September 2005 hat das 
Wattenmeerforum fünf Plenumssitzungen ab-
gehalten. Unterstützt wurde die Arbeit des 
Wattenmeerforums durch die thematischen 
Gruppen Landwirtschaft, Energie, Fischerei, 
Industrie/Häfen und Politik/Management.

Die thematischen Gruppen sind zwischen Fe-
bruar 2003 und März 2004 fünfmal zusam-
mengetreten und haben Nachhaltigkeitsszena-
rien für das Wattenmeerforum erarbeitet.

Kapitel 5 enthält eine Beschreibung der Strate-
gien für die verschiedenen Sektoren.

Außerdem hat sich das Wattenmeerforum mit 
Fragen der Windenergienutzung auf See, der 
transnationalen Zusammenarbeit der Krabben-
fischer-Erzeugergemeinschaften, der Sicherheit 
in der Schifffahrt, der Infrastruktur und dem 
Küstenschutz befasst. Die Ergebnisse der Dis-
kussionen hierzu sind auch Bestandteil der 
entwickelten Strategien für den jeweiligen Sek-
tor. Die Fragen mit allumfassendem Charakter, 
also z.B. Sicherheit in der Schifffahrt, Küsten-
schutz oder Infrastruktur, werden zudem in 
Kapitel 4 behandelt.

Ein zentrales Element der Diskussionen im 
Wattenmeerforum bestand darin, wie künftig 
ein nachhaltiges Management der Region ge-
währleistet werden kann und welche Rolle die 
verschiedenen Interessensgruppen hierbei 
spielen können. 

Die Ergebnisse dieser Diskussionen, also die 
Nachhaltigkeitsziele für die Wattenmeerregion 
und eine Struktur für die Umsetzung der Nach-
haltigkeitsstrategien, werden in Kapitel 3 be-
handelt.

Kapitel 2 enthält eine allgemeine Einführung 
in die Wattenmeerregion in Bezug auf Natur 
und Umwelt, sozioökonomische Entwicklun-
gen, Landschaft und Kultur sowie rechtliche 
Bestimmungen.
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D I E  W A T T E N M E E R R E G I O N

Der geografische Kompetenzbereich des 
Wattenmeerforums, die Wattenmeerregion, 
umfasst das Wattenmeer, das angrenzende 
Festland (Provinzen in den Niederlanden, 
Kreise in Deutschland und Gemeinden in 
Dänemark) und die Küstenzone bis zur 12-
Seemeilen-Grenze (siehe Karte). 

Die Großstädte Hamburg, Bremen, Oldenburg, 
Groningen und Leeuwarden liegen nicht un-
mittelbar an der Küste. Allerdings wirken sich 
Anziehungskräfte und “Spin-off-Effekte” dieser 
Großstädte auch auf die Wattenmeerregion 
aus. Dies trifft in erster Linie in den Bereichen 
Bevölkerung, Bildung, Beschäftigung, Sied-
lungsstruktur, Verkehr und Kommunikation zu, 
wie auch auf den Ausbau wichtiger Infrastruk-
tureinrichtungen wie Häfen, Flughäfen oder 
Universitäten. 

 Natur und Umwelt
Das Wattenmeer ist eins von Europas heraus-
ragenden Feuchtgebieten und erstreckt sich 
vom dänischen Blåvandshuk bis nach Den 
Helder in den Niederlanden. Es ist ein sehr 
wichtiges Brutgebiet für viele Küsten- und Wie-
senvogelarten. Ein Durchzug von 10 Millionen 
Zugvögeln pro Jahr macht das Wattenmeerge-
biet zu einem der weltweit wichtigsten Feucht-
gebiete für Wat- und Wasservögel.

Aufgrund der großen internationalen Bedeu-
tung der Wattenmeerregion als Naturraum 
sind große Teile der Region durch nationale 
und internationale Regelungen zu Schutzge-
bieten erklärt worden.

Verbesserung der ökologischen Qualität

Nach einer gravierenden Verschlechterung der 
Wasser-, Luft- und Bodenqualität in den sech-
ziger und siebziger Jahren haben sich in den 

letzten zwanzig Jahren durch die Einführung 
entsprechender Umweltgesetze allmählich 
wieder Qualitätsverbesserungen eingestellt. 
Hier ist insbesondere der Rückgang an Verun-
reinigungen durch bestimmte organische Stof-
fe, Phosphate, Schwermetalle, polychlorierte 
Biphenyle und einige Pestizide zu nennen. Mit 
der Umsetzung der Europäischen Wasserrah-
menrichtlinie werden weitere Verbesserungen 
in diesem Bereich erwartet.

Probleme für die biologische Vielfalt

Die biologische Vielfalt hat sich aufgrund der 
klimatischen Bedingungen und der menschli-
chen Eingriffe in die Natur verändert und wird 
sich auch künftig weiter verändern. Einhei-
mische Austernbänke (Ostrea edulis) zum 
Beispiel sind schon vor einem Jahrhundert 
aus dem Wattenmeer verschwunden, was ver-
mutlich auf das Überfischen in Kombination 
mit externen Faktoren wie z.B. Veränderungen 
der klimatischen Bedingungen zurückzuführen 
ist. Große Seegraswiesen im westlichen Wat-
tenmeer sind nach dem Bau des Ijsselmeer-
Abschlussdeichs im Jahr 1932 verschwunden 
und mit ihnen auch gleich eine ganze Herings-
art (Zuiderzee-Hering). 

Einige Vogelarten, die in der Vergangenheit 
wegen ihrer Eier und Federn gejagt wurden, 
haben sich durch Verbote der Vogeljagd 
wieder deutlich vermehrt, während andere 
Arten aufgrund ausbleibender Bruterfolge und 
unsicherer Nahrungsquellen in ihrem Bestand 
immer noch stark gefährdet sind. 

Hierbei spielen neben natürlichen Ursachen 
auch Wechselwirkungen mit dem Tourismus 
sowie das Fischen und Züchten von Scha-
lentieren eine Rolle. Einige Vogelarten werden 
jedoch immer noch gejagt. 

Neuere Untersuchungen in den Niederlanden, 

Deutschland und Dänemark bestätigen das 
allgemeine Bild des Rückgangs der Populati-
onen von Vogelarten, die typisch für Grasland 
sind. Diese Entwicklung wird im Allgemeinen 
auf den Verlust oder den Verfall der natürli-
chen Lebensräume durch intensivierte Land-
wirtschaft, Infrastrukturmaßnahmen sowie 
städtebauliche und industrielle Entwicklungen 
zurückgeführt.

Die ökologische Qualität der natürlichen Le-
bensräume hat sich insbesondere im Bereich 
von Flussmündungen aufgrund von hafenwirt-
schaftlichen Aktivitäten und Industrieansied-
lungen verschlechtert.

Künftige Bedrohungen

Auf dem Festland stellt die fortschreitende Ein-
engung und Verschlechterung der natürlichen 
Lebensräume durch Klimaveränderungen, 
eine mögliche weitere Spezialisierung der 
Landwirtschaft und verstärktes Wachstum von 
Verkehrsinfrastruktur und Industrie eine ständi-
ge Bedrohung der biologischen Vielfalt dar. Im 
Wattenmeer könnte die Ausbreitung neuer Ar-
ten in Zukunft zu Problemen führen. Ein sehr 
aussagekräftiges Beispiel hierfür ist die Pazifi-
sche Auster (Crassostrea gigas), die sich mit 
großer Geschwindigkeit im Wattenmeergebiet 
ausbreitet.

Zudem könnten künftig Probleme mit der 
Wasserqualität durch die Einleitung neuer 
Gefahrstoffe entstehen. 

Das Wattenmeer ist einer möglicherweise 
wachsenden Gefahr von Schiffsunfällen durch 
z.B. ungenügend ausgebildete Mannschaften, 
veraltete Schiffstechnik und große künstliche 
Bauwerke im Meer (wie z.B. Offshore-Wind-
parks) ausgesetzt.

Eine weitere Bedrohung ist ein möglicherweise 
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schneller steigender Meeresspiegel, der sich 
einerseits auf das Ökosystem Wattenmeer 
selbst auswirken und andererseits den Küs-
tenschutz und die Sicherheit des Hinterlandes 
immer stärker gefährden kann.

 Die Bevölkerung
Im Jahr 2000 hatte die Wattenmeerregion eine 
Bevölkerung von rund 3,7 Mio. Einwohnern 
(inklusiv Groningen und Leeuwarden, exklu-
siv Oldenburg, Bremen und Hamburg). Die 
demografische Entwicklung in der Watten-
meerregion hat große Auswirkungen auf die 
allgemeine Entwicklung der Region. Einerseits 
bedingt eine steigende Bevölkerungszahl eine 
wachsende Beanspruchung von Flächen und 
Umwelt,  andererseits hat die Bevölkerungs-
entwicklung - insbesondere derjenigen im 
erwerbsfähigen Alter - eine zentrale Bedeutung 
für die Entwicklung von Unternehmen und des 
Einkommens in der Region.

Die Bevölkerungsprognose für die Watten-
meerregion deutet auf eine beginnende Stag-
nation der Bevölkerungsentwicklung hin. Bis 
2010 wird sich die Bevölkerungszahl etwas 
unter dem Niveau (3,3 Mill. Einwohner) bewe-
gen wie im Jahr 2000. Danach wird die Be-
völkerungsentwicklung Rückläufig sein und 
die Bevölkerungszahl bis 2020 auf das Ni-
veau von 1995 zurückgehen.

 Die Ausbildung
Die wirtschaftliche und gesellschaftliche Zu-
kunft der Wattenmeerregion hängt in hohem 
Maße von der Schul- und Berufsausbildung 
der Menschen ab. Nach einer Studie von Prog-
nos wird in den nächsten zwanzig Jahren der 
Bedarf an einfachen Routinetätigkeiten weiter 
zurückgehen, wogegen der Bedarf an höher-
qualifizierten Tätigkeiten steigen wird. Arbeit-
nehmer ohne ausreichende berufliche Qualifi-
kationen werden es künftig  immer schwerer 
haben einen geeigneten Arbeitsplatz zu finden.

Generell ist das Bildungsniveau in der Watten-
meerregion dem auf der jeweiligen nationalen 
Ebene vergleichbar. Dennoch gibt es deutliche 
Unterschiede im Hinblick auf hochqualifizierte 

Beschäftigte (Erwerbstätige mit Hochschulab-
schluss), deren Anteil in der Wattenmeerregion 
deutlich niedriger als im nationalen Durch-
schnitt ist. Der Mangel an höher qualifizierten 
Beschäftigten ist ein vergleichsweise schlechter 
Ausgangspunkt für die künftige Entwicklung, in 
der die Arbeitsbedingungen immer wissensin-
tensiver werden. 

Bildungssektor - Arbeitnehmeranteil
(Bezugsjahr 2000)
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 Die Wirtschaft

Die Wattenmeerregion zeichnet sich durch ei-
nen verhältnismäßig hohen Anteil an landwirt-
schaftlicher Nutzung aus. Die Landwirtschaft 
in der Wattenmeerregion wird geprägt durch 
einen hohen Bestand an Viehzuchtbetrieben, 
aber auch Ackerbau (Getreide, Kartoffeln, 
Zuckerrüben) und der Gartenanbau (Pilze, 
Tomaten, Äpfel) sind bedeutsam. Landwirt-
schaft, Gartenanbau und Forstwirtschaft 
zählen insgesamt rund 53.000 Beschäftigte. 
Im relativen Vergleich ist der Anteil der Land-
wirtschaft am Bruttoinlandsprodukt (BIP) über 
die letzten Jahrzehnte weiter zurückgegangen. 
Dies bedeutet jedoch nicht, dass die Rolle der 

Landwirtschaft im Rahmen des wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Zusammenhalts, 
insbesondere in den ländlichen Gebieten der 
Wattenmeerregion, an entscheidender Bedeu-
tung verliert. Gerade die Landwirtschaft bietet 
oft noch Beschäftigung in den ländlichen Ge-
meinden, wo alternative Arbeitsmöglichkeiten 
fehlen.

Die Fischerei ist integraler Bestandteil der 
Region, was auch deutlich wird durch die küs-
tennahen Fanggründe, dem lokalen Verkauf 
und der Verarbeitung, die Kulturgeschichte 
und durch die Stellung als touristische Attrak-
tion. Die Kutter- und Küstenfischerei, die meist 
als kombinierte Fischerei betrieben wird, ist 
vor allem auf die Krabben- und Miesmuschel-
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fischerei spezialisiert. Im Jahr 2000 arbeiteten 
etwa 1.500 Beschäftigte im Fischereisektor 
der Wattenmeerregion. Obwohl die wirtschaft-
liche Bedeutung des Fischereisektors in der 
Region insgesamt verhältnismäßig niedrig ist 
- was der Beschäftigtenanteil der Fischerei von 
0,2% in der Region zeigt -  macht die fisch-
verarbeitende Industrie an einigen Standorten, 
wie Cuxhaven (Beschäftigtenanteil: 4%), Bre–
merhaven (6%) oder Esbjerg (3%), einen 
relativ hohen Anteil aus. Zentrale Standorte für 
die Krabben- und Miesmuschelverarbeitung 
sind Zoutkamp und Emmelsbühl. 

Obwohl das verarbeitende Gewerbe in den 
letzten Jahrzehnten durch den Strukturwan-
del insgesamt an Bedeutung verloren hat, 
ist es für die Wattenmeerregion immer noch 
ein wichtiges Standbein. Im Jahr 2000 war 
etwa jeder Vierte in der Industrie beschäftigt. 
Die metallverarbeitende Industrie und der Ma-
schinenbau sind die Schlüsselbranchen (rund 
45.000 Beschäftigte), gefolgt von der Nah-
rungsmittelindustrie (36.700 Beschäftigte) 
und der Chemieindustrie (23.300 Beschäfti-
ge). Diese drei Schlüsselbranchen schließen 
insgesamt fast zwei Drittel der Beschäftigten in 
der verarbeitenden Industrie der Wattenmeer-
region ein.
Der branchenübergreifende Hafensektor, der 
Teile des verarbeitenden Gewerbes, des Han–
dels und anderer Dienstleistungen mit bein-
haltet, ist von maßgeblicher wirtschaftlicher 
Bedeutung für die Wattenmeerregion. Etwa 
100.000 Arbeitsplätze in der Region hängen 
direkt von den Häfen und der Schiffbauin-
dustrie ab. Zusätzlich können etwa 100.000 
indirekte Arbeitsplätze aus den maritimen 
Branchen in vor- und nachgelagerten Sektoren 
dem Hafensektor der Wattenmeerregion zuge-
rechnet werden. Jeder zwanzigste Arbeitsplatz 
hängt somit in direkter oder indirekter Form 
von der Hafenwirtschaft der Wattenmeerregion 

ab. Unter Einbeziehung von Hamburg wäre in 
der Region sogar jeder zwölfte Arbeitsplatz 
von der Hafenindustrie der Region abhängig. 
Im Jahr 2002 wurden in den wichtigsten 
Häfen der Wattenmeerregion 155 Millionen 
Tonnen an Frachtgut umgeschlagen, wobei in 
den letzten zehn Jahren generell ein deutlicher 
Zuwachs von 36% des Umschlagvolumens 
verzichnet werden konnte. 

In nahezu jedem Teil der Region ist der Touris-
mus ein wichtiger Wirtschaftszweig. Auf den 
meisten Inseln und teilweise auf dem Festland 
ist er sogar der wichtigste Wirtschaftszweig. 
Allein im Hotel- und Gastronomiegewerbe 
gibt es etwa 38.000 Beschäftigte (3,5% der 
Erwerbstätigen). Die Wattenmeerregion wird 
jährlich von 8 bis 10 Millionen Touristen 
(44 Millionen Übernachtungen) besucht. 
Die Hauptzielgruppen der Tourismusbranche 
sind Familien und Senioren. Umsatz und Be-
schäftigung in der Tourismusbranche tragen 
entscheidend mit dazu bei, die wirtschaftliche 
Grundlage vieler kleiner ländlicher Gemeinden 
zu sichern. Durch ihre Ausgaben sichern die 
Touristen direkt Arbeitsplätze in der Region. 
Gleichzeitig stellen sie auch eine wirtschaft-
liche Grundlage des Einzelhandels dar und 
sichern damit die Grundversorgung der ein-
heimischen Bevölkerung. Auf diese Weise 
spielt der Tourismus eine zentrale Rolle in der 
Sicherung wirtschaftlicher Nachhaltigkeit in 
den ländlichen Räumen.

Die Dienstleistungsbranche ist einer der 
großen und wachsenden Wirtschaftssektoren. 
Tatsächlich ist der Dienstleistungssektor der 
einzige Bereich, in dem es seit 1980 zu einer 
nennenswerten Schaffung von Arbeitsplätzen 
gekommen ist. 

Nichtsdestotrotz liegt in allen Teilregionen der 
Wattenmeerregion der Beschäftigtenanteil im 
tertiären Sektor unter dem jeweiligen nationa-

len Durchschnitt. Die folgenden Bereiche sind 
von besonderer Bedeutung für die regionale 
Beschäftigung: Handel (rund 15% der Ge-
samtbeschäftigung), Gesundheit und Soziale 
Dienste (11-16%), Verkehr und Kommunika-
tion (6 -7%) und Unternehmensdienstleistun-
gen (7-14%). Diese vier Schlüsselbereiche 
schließen etwa zwei Drittel der gesamten 
Beschäftigung im Dienstleistungsbereich und 
rund die Hälfte der Gesamtbeschäftigung in 
der Wattenmeerregion ein. Die zentrale Rolle 
kommt den Wirtschaftszweigen Unterneh-
mensdienstleistungen, Gesundheit und sozi-
alen Diensten sowie dem Tourismus zu. Die 
Kehrseite dieser Entwicklung sind Arbeitsplatz-
verluste im Bereich der öffentlichen Verwaltung 
sowie teilweise im Transportgewerbe. 
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Wirtschaft: Nicht genug Innovation

Im Vergleich zu nationalen Daten ist die 
Wirtschaftsstruktur größtenteils auf Märkte 
niedriger und mittlerer Technologieintensität 
(Metallprodukte, Nahrungsmittel, Landwirt-
schaft) spezialisiert. Hightech-Märkte sind 
nur schwach vertreten. Aufgrund seiner eher 
traditionellen Wirtschaftszweige ist -nach Pro-
gnos- die Wattenmeerregion durch schwache 
Wachstumsperspektiven gekennzeichnet.

Innovationsaktivitäten von Unternehmen sind 
verhältnismäßig gering, und neue Produkte 
und Verfahren entstehen nur in unterdurch-
schnittlichem Maß.

Regionalpolitisch besteht die schwierige Auf-
gabe darin, die Wirtschaft innovations- und 
qualifikationsorientiert weiterzuentwickeln. 

Die Wattenmeerregion ist vor dem Hintergrund 
der Zugehörigkeit zu drei unabhängigen 
Nationen und der Vielfalt an Teilregionen ein 
sehr heterogenes Gebiet. Zukunftsstrategien 
müssen die regionalen Unterschiede dieser 
Teilräume aufgreifen, wobei eine zukunftso-
rientierte Regionalentwicklung nur durch eine 
effiziente Koordinierung und nach dem Prinzip 
der Arbeitsteilung unterschiedlicher regionaler 
Ebenen erfolgen kann. 

 Kulturlandschaft im Wandel
Die Kulturlandschaft Wattenmeerregion ist 
ein zusammenhängendes “Landschaftliches 
Erbe”, das in dieser Art einmalig auf der gan-
zen Welt ist. Der Mensch hat dieser Landschaft 
in vielen Jahrhunderten seine heutige Form 
gegeben. 

Tausende von Wurten, ausgedehnte Landge-
winnungen und unzählige wasserbautechni-
sche Systeme sind Zeichen dieser einzigarti-

gen Geschichte. Die Landschaftsentwicklung 
in der Wattenmeerregion war schon immer 
durch einen stetigen Wandel gekennzeichnet. 
Heute geschehen diese Veränderungen jedoch 
durch die Ausweitung der städtischen und 
industriellen Gebiete, Veränderungen in der 
Landwirtschaft und den Bevölkerungsrück-
gang in den ländlichen Gebieten in einem so 
hohen Tempo, dass einige Grundpfeiler des 
kulturellen Erbes der Region in Gefahr geraten 
könnten. Dieses Erbe ist es wert, bewahrt zu 
werden, denn es ist ein fester Bestandteil des-
sen, was die Wattenmeerregion so attraktiv 
macht und auch großes Entwicklungspo-
tenzial für die Zukunft bietet. Das lässt sich 
zum Teil durch Richtlinien und Planungen 
der Gesetzgeber erreichen, doch die Haupt-
verantwortung liegt bei den Besitzern des 
Landes. Nur durch die Zusammenarbeit mit 
ihnen kann die Landschaft so gepflegt und 
weiterentwickelt werden, dass das kulturelle 
Erbe der Wattenmeerregion auch in Zukunft 
sichtbar ist.
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  Grosse Anzahl an Bestimmun-
gen und Verordnungen
Das Wattenmeer unterliegt zahlreichen Be-
stimmungen und Verordnungen. Inzwischen 
decken umfassende Schutzprogramme die 
gesamte Wattenmeerküste, mit Ausnahme 
der Hauptschifffahrtsrouten, von Den Helder 
bis Esbjerg ab. Das Schutzprogramm für das 
Wattenmeer-Schutzgebiet ist zweifellos das 
umfassendste seiner Art in Europa und eines 
der weitestreichenden auf der ganzen Welt.

Die europäische Umweltgesetzgebung (Bei-
spiele sind Habitat- und Vogelschutzrichtli-
nie) spielt eine immer wichtigere Rolle und 
wird auch künftig große Bedeutung haben. 
Diese Richtlinien schreiben vor, dass alle 
Aktivitäten, die in Schutzgebieten geplant 
sind, zunächst einer Verträglichkeitsprüfung 
unterzogen werden müssen. Ergibt die Ver-
träglichkeitsprüfung, dass der Eingriff zu einer 
Verschlechterung führt, wird die Aktivität oder 
das Projekt verboten, es sei denn, es gibt kei-
ne Alternativen und es besteht ein öffentliches 
Interesse an dem Projekt. Während die Richt-
linien das europäische Naturerbe weitgehend 
in gesamten EU schützen, ist hierdurch die 
Entscheidungsfindung zu Aktivitäten im Wat-
tenmeergebiet und in angrenzenden Gebieten 
deutlich komplizierter als in anderen Gebieten, 
für die es keine solchen Richtlinien gibt. 

Im allgemeinen kann die Situation an der 
Wattenmeerküste hinsichtlich der geltenden 
Bestimmungen, Richtlinien und Kompetenzen 
als besonders komplex angesehen werden. 
Beispielsweise werden die Hauptumweltrichtli-
nien nicht einheitlich in der Wattenmeerregion 
umgesetzt. Andere Beispiele beziehen sich 
auf einen Mangel an Koordination zwischen 
den Gesetzen sowie auf viele unterschiedli-
che Bedingungen für einzelne Schutzgebiete. 
Zudem können andere Bestimmungen, z. B. 

zur Regelung des Schiffsverkehrs außerhalb 
der nationalen Hoheitsgewässer, nur mit Hilfe 
internationaler Gesetze durchgesetzt werden. 
Es gibt Bedarf für ein einheitliches und ein-
facheres Management der Küstengebiete, das 
deren ökonomischen, gesellschaftlichen und 
ökologischen Belangen gerecht wird.

Bezüglich des Naturschutzes ist dies zu einem 
gewissen Grad im deutschen Wattenmeer 
erfolgreich gelöst worden. Hier sind viele 
Einzelgebiete und zugehörige Bestimmungen 
zusammengefasst worden.

 

 



DIE VISION 
• Energieeinsparung von mehr als 

20% des Gesamtverbrauches in-
nerhalb von 20 Jahren

• Steigerung der Energieeffizienz (in 
der Umwandlung und Produktions-
abläufen)

• Bevorzugte Nutzung von erneuer-
baren Energien sowie Erdgas als 
primäre Energiequellen

• Sicherstellung der Energieversor-
gung der Gesellschaft

• Energieerzeugung und Ausbeu-
tung der Energievorräte in der 
Wattenmeerregion muss mit der 
Belastbarkeit des Ökosystems 
Wattenmeer im Einklang stehen

N A C H H A L T I G E  E N E R G I E

 Vision und Ziele
Das Wattenmeerforum hat eine Vision für 
die Wattenmeerregion entwickelt und auf der 
Basis dieser Vision Ziele für die gesellschaft-
lichen, die wirtschaftlichen und die ökologi-
schen Aspekte einer nachhaltigen Entwicklung 
formuliert.

Vision

Die Wattenmeerregion hat eine starke Identität, 
die in ihrem kulturellen Erbe, den typischen 
Merkmalen der Wattenmeerlandschaft und 
einem weltweit einzigartigen Naturraum ver-
wurzelt ist. Die Wattenmeerregion verfügt über 
eine natürliche biologische Vielfalt und ver-
zeichnet eine abnehmende Belastung durch 
Schadstoffe. Die Region ist gekennzeichnet 
durch dynamische Großstädte und ein vitales 
ländliches Gemeinwesen mit einer ausge-
glichenen Bevölkerungsstruktur und guten 
öffentlichen Einrichtungen. Die Wattenmeer-
region bietet Möglichkeiten für unternehmeri-
sche Aktivitäten. So nutzen die vorhandenen 
Wirtschaftsbetriebe die spezifischen Vorteile 
der Region auf optimale (d.h. nachhaltige) 
Weise, insbesondere die Nähe zum Meer, die 
guten Bedingungen für Landwirtschaft und 
Tourismus sowie die positive Bevölkerungs-
entwicklung. In der Regel leben die Menschen 
gern in der Wattenmeerregion.

Für das Wattenmeergebiet gelten die ökologi-
schen Zielvorstellungen der trilaterale Zusam-
menarbeit zum Schutz des Wattenmeers, was 
von allen respektiert wird. Das Gebiet hat eine 
natürliche und kulturelle Schönheit und wird 
als gemeinsames Erbe der ganzen Region 
angesehen. 

Die vom Forum diskutierten Nachhaltigkeits-
ziele dienten als Grundlage für die Ausarbei-

tung spezifischer Zielvorstellungen im Hinblick 
auf die Entwicklungen mit allumfassendem 
Charakter, also Infrastruktur, Sicherheit in der 
Schifffahrt und Küstenschutz (Kapitel 4) so-
wie für die Sektoren Landwirtschaft, Energie, 
Industrie/Häfen, Fischerei und Tourismus/
Erholung (Kapitel 5).

 Strategie für das Küstenzonen-
management in der Wattenmeerre-
gion 
Das Wattenmeerforum hat eine Reihe allge-
meiner Themen ermittelt, die für alle Sektoren 
relevant und grundlegende Elemente des 
Nachhaltigkeitsprozesses sind.

Diese Elemente sollen hier kurz beschrieben 
werden:

• Integration und Umsetzung von sektorbe-
zogenen Strategien

Es gibt vielfältige Wechselwirkungen zwi-
schen den vorgeschlagenen Nachhaltigkeits-
strategien für die verschiedenen Sektoren, 
z.B. zwischen der Landwirtschaft und dem 
Tourismus, der Windenergienutzung auf See 
und der Fischerei oder bei der gemeinsamen 
Verwendung eines Wattenmeer-Labels für 
Wattenmeerprodukte. Die Umsetzung der 
sektorbezogenen Strategien muss deshalb 
aufeinander abgestimmt erfolgen.

• Integration aller Richtlinien/Aktivitäten 
für das Wattenmeer und das angrenzen-
de Festland

Das Wattenmeerforum betont, dass es viel-
fältige Wechselwirkungen zwischen dem 

Wattenmeer an sich und dem angrenzenden 
Festland gibt und dass eine nachhaltige 
Entwicklungsstrategie für die Wattenmeer-
region die verschiedenen Richtlinien für das 
Wattenmeer und das angrenzende Festland 
miteinander in Einklang bringen muss.

• Zusammenarbeit zwischen den verschie-
denen zuständigen Behörden

Es gibt noch immer keine oder keine ausrei-
chende Zusammenarbeit zwischen den loka-
len, regionalen, nationalen und europäischen 
Behörden bei der Ausarbeitung, Umsetzung, 
Durchsetzung und Koordination von Richtli-
nien und Bestimmungen für die Wattenmeer-
region. Für die Perspektive einer nachhaltigen 
Entwicklung ist eine bessere und vertiefte 
Zusammenarbeit zwischen den zuständigen 
Behörden unabdingbar.

• Harmonisierung und Vereinfachung der 
Richtlinien und Bestimmungen

Das Wattenmeerforum hat mehrere Fälle 
ermittelt, in denen es zu großen Unterschie-
den bei der Umsetzung von Richtlinien und 
Bestimmungen in der Wattenmeerregion 
gekommen ist (z.B. bei der EG-Richtlinie für 
Umweltverträglichkeitsprüfungen). Zudem 
könnten manche Richtlinien und Bestimmun-
gen als überflüssig bzw. redundant und nicht 
zielführend für den Naturschutz oder die Ver-
besserung der wirtschaftlichen oder sozialen 
Bedingungen betrachtet werden. Um eine Ba-
sis für eine nachhaltige Entwicklung zu schaf-
fen, sollten alle Richtlinien und Bestimmungen 
aufeinander abgestimmt und wo möglich und 
erforderlich auch vereinfacht werden.

D I E  Z U K U N F T
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• Nachhaltiges Management des Watten-
meergebietes unter Beteiligung der Inter-
essensgruppen

Einer der zentralen Wünsche des Wattenmeer-
forums besteht darin, die vertikale Zusammen-
arbeit in Politik und Management zu verbes-
sern. Zur Schaffung einer gesunden Basis für 
das Umsetzen nachhaltiger Entwicklungsstra-
tegien müssen die Interessensgruppen aktiv an 
diesem Prozess beteiligt werden.

Das Wattenmeerforum betrachtet das Konzept 
des Integrierten Küstenzonenmanagements 
(IKZM) als ideales Instrument, um auf ein-
heitliche und pragmatische Weise mit den 
vorgenannten Elementen zu arbeiten.

  Empfehlungen
• Die wichtigste Empfehlung des Watten-

meerforums besteht darin, den Abschluss-
bericht des Wattenmeerforums als ei-
nen wichtigen Beitrag für die Strategie ei-
nes integrierten Küstenzonenmanagements 
(IKZM-Strategie) für die Wattenmeerregion 
anzunehmen.

• Die IKZM-Strategie für die Wattenmeerregi-
on sollte die Grundlage für die Integration 
der nationalen IKZM-Strategien der Watten-
meer-Anrainerstaaten bilden.

• Die Umsetzung der IKZM-Strategie für die 
Wattenmeerregion muss von den verant-
wortlichen nationalen und regionalen Be-
hörden gemanagt werden. Außerdem sollte 
die Umsetzung von den Regierungen Däne-
marks, Deutschlands und der Niederlande 
gemeinsam überwacht und von einem Rat, 
in dem die wichtigsten Interessensgruppen 

in der Wattenmeerregion vertreten sind, be-
gleitet werden.

• Die in der IKZM-Strategie für die Watten-
meerregion formulierten Nachhaltigkeits-
ziele sollten näher spezifiziert werden. Hier-
zu sind für jedes Ziel passende Indikatoren 
zu ermitteln.

• Alle gesetzlichen Richtlinien und Bestim-
mungen, die für die Wattenmeerregion gel-
ten, sind in ein Verzeichnis aufzunehmen 
und im Hinblick auf eine Harmonisierung 
und Vereinfachung zu bewerten. Auf der 
Grundlage dieser Bewertung ist ein Ziel für 
die zahlenmäßige Reduzierung der Richtli-
nien und Bestimmungen festzulegen.

• Aktive Unterstützung ist notwendig für die 
weitere Entwicklung von Wattenmeer und 
IKZM-Studiengängen an den Schulen und 
Universitäten in der Wattenmeerregion ein-
schließlich internationaler Austauschpro-
gramme.
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Infrastruktur 16

 Einleitung
Eine gut ausgebaute Infrastruktur spielt eine 
entscheidende Rolle für das wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Wohlergehen einer Re-
gion und verhindert eine Isolation entlegener 
Gebiete. Die Verkehrsinfrastruktur ist eine 
wichtige Voraussetzung für die Herstellung und 
den Austausch von Gütern, die Bereitstellung 
von Dienstleistungen sowie für die Beförderung 
von Personen. Auch die soziale Infrastruktur, 
bestehend aus Verwaltungsbehörden, Schulen 
und anderen Bildungseinrichtungen, Freizeit-
einrichtungen und dem gesamten kulturellen 
Angebot ist Voraussetzung für eine nachhaltige 
Entwicklung der Region. 

 Ziele
Das Ziel für die Infrastrukturentwicklung in der 
Wattenmeerregion besteht darin, eine gesunde 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Perspek-
tive sicherzustellen und gleichzeitig wichtige 
Faktoren wie Transportsicherheit und Um-
weltschutz zu berücksichtigen. Insbesondere 
sollen die Erreichbarkeit der Wattenmeerregion 
und die Verbindungswege innerhalb der Regi-
on verbessert werden. In allen Planungs- und 
Entwicklungsprozessen sollen soziale und 
kulturelle Infrastruktur sowie Versorgungsinfra-
struktur  (z.B. Logistiksysteme) berücksichtigt 
werden.

 Häfen und Wasserwege
Häfen und angegliederte Wasserwege sind 
von herausragender Bedeutung für die Wat-
tenmeerregion. Deshalb muss der maritimen 
Infrastruktur die entsprechende Aufmerksam-
keit zukommen.

Einige bedeutende Häfen spielen eine wichtige 
Rolle für die verschiedenen Wirtschaftssekto-
ren, doch auch kleinere Häfen sind von großer 
Bedeutung für die Region und müssen in die 
Entwicklung der Hafen- und Wasserwegeinfra-
struktur eingebunden werden. Zudem fungieren 
die Häfen als Basis für die Offshore-Industrie, 
deren Zukunft sehr viel versprechend ist.

Häfen und Schifffahrtsrouten sollten optimiert 
und unterhalten werden, um die Erreichbarkeit 
zu gewährleisten und die Häfen am Leben zu 
erhalten. 

Für eine nachhaltige Infrastruktur sollte auch 
ein Ausbau des Binnenschifffahrtsnetzes, 
insbesondere in Deutschland, in Betracht ge-
zogen werden, unter Anderem ein Ausbau des 
Dortmund-Ems-Kanals und des Küstenkanals 
von Oldenburg zur Ems.

Hervorzuheben ist auch der Fährdienst an 
Flüssen und Kanälen mit seiner Bedeutung für 
die soziale Struktur und als kulturhistorisches 
Element der Landschaftsentwicklung. 

 Luftverkehr
Als ländlicher Raum hat die Wattenmeerregi-
on ein relativ dichtes Netz an Flughäfen und 
Fluganbindungen. Die Flughäfen von Esbjerg 
und Groningen sowie die nahe gelegenen 
Flughäfen von Hamburg, Bremen und Ams-
terdam sind wichtige Infrastruktureinrichtungen 

für die Wirtschaft und Bevölkerung der Watten-
meerregion.

Zudem bieten einige kleinere Flughäfen in der 
Region Flugverbindungen zu vielen Inseln, 
weiteren Orten in der Wattenmeerregion so-
wie wichtigen nationalen und internationalen 
Zielen an. 

 Schienenverkehr
Wie in anderen ländlichen Regionen auch hat 
die Schienenverkehrsinfrastruktur in der Wat-
tenmeerregion erhebliche Defizite. Insbeson-
dere die grenzüberschreitenden Verbindungen 
und Verbindungen in Ost-West-Richtung sind 
unzureichend.

Auch im Frachttransport zeigen sich Defizite. 
Das Schienennetz ist zu schwach ausgebaut, 
und die Verbindungen werden in keinem aus-
reichend dichten Takt angeboten.

Der zunehmende Handel und Frachttransport 
erfordert ein deutlich besseres Schienennetz in 
den ländlichen Gebieten, damit die Vorausset-
zungen für eine gesunde Wirtschaft und einen 
lebendigen Raum gegeben sind. 

Der größte Bedarf besteht für:

• Zugverbindungen in Ost-West-Richtung 
und grenzüberschreitende Verbindungen

• ein hinreichend ausgebautes Frachtnetz 
mit regionalen Güterbahnhöfen

• ein guter Verbindungstakt sowohl im Fahr-
gast- als auch im Frachttransport 

• aufeinander abgestimmte Fahrpläne

• eine einfache und verständliche Preisstruk-
tur

I N F R A S T R U K T U R
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 Straßennetz

Das Straßennetz in der Wattenmeerregion ist 
im Hinblick auf Kurzenstreckenverbindungen 
recht gut, doch  die Erreichbarkeit für den Fern-
verkehr weist  erhebliche Mängel auf. Insbe-
sondere den Küstenregionen fehlen eine Auto-
bahninfrastruktur und zusätzliche Flussque-
rungen (Elbe, Weser).

Im Hinblick auf den Ausbau der Häfen (Contai-
ner-Terminals) und neue Entwicklungsprojekte 
(Jade-Weser-Port) ist ein gutes Straßen- und 
Schienennetz Voraussetzung für den Ha-
fenbetrieb und die Verteilung der Waren ins 
Hinterland.

[Um den neuen wirtschaftlichen Entwicklungen 
und dem steigenden Verkehrsaufkommen ge-
recht zu werden, werden vom Wirtschaftsektor 
folgenden Maßnahmen als wichtig erachtet:
• Verlängerung der A 23 von Heide in Schles-

wig-Holstein nach Tønder und Esbjerg

• Bau der Küstenautobahn A 22 in Nieder–
sachsen

• Bau der Elbquerung westlich von Hamburg

• Verbesserung der Verbindungen in Ost-
West-Richtung

• Schaffung angemessener Anbindungen an 
die Wattenmeerhäfen

• Schaffung von Verbindungen zwischen den 
Häfen als Grundvoraussetzung für die Um-
setzung eines Hafenkonzeptes

• 6-spuriger Ausbau der A 1]1 

 Energieinfrastruktur
Um den Energiebedarf der Gesellschaft zu 
decken, ist eine ausreichende Infrastruktur 
sowohl für die Erschließung primärer Ener-
giequellen als auch für die Erzeugung von 
Energie erforderlich (z. B. Bohranlagen, Raf-
finerien, Anlagen zur Gewinnung erneuerbarer 
Energien, Energiewandler usw.).

Zudem gehören Einrichtungen für die Energie-
verteilung wie Rohrleitungen für Öl, Gas und 
andere Energieträger sowie Kabel und Hoch-
spannungsleitungen zur Energieinfrastruktur. 

 Rohrleitungen
Die Öl- und Gasindustrie und die chemische 
Industrie sind ein wichtiger Faktor in der 
Wattenmeerregion. Für den Transport und die 
Verteilung ihrer Produkte (einschließlich Halb-
fertigprodukten zur Weiterverarbeitung) bieten 
Rohrleitungen die effektivste Transportmöglich-
keit. Der Transport über Rohrleitungen ist si-
cher, umweltfreundlich und trägt zur Senkung 
des Verkehrsaufkommens auf der Straße bei.

Mit der Umsetzung des ChemCoast-Projektes 
soll die chemische Industrie in Norddeutsch-
land mit dem europäischen Rohrleitungsnetz 
(Ruhrgebiet - Wilhelmshaven - Stade - Bruns-
büttel) und in einem zweiten Schritt mit Gronin-
gen verbunden werden. Ein solcher Anschluss 
würde der Industrie in der Wattenmeerregion 
erhebliche Impulse geben.

1 Getragen von der Mehrheit des Forums. Vorbehalt 
der Umwelt- und Naturschutzverbände
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nerhalb von 20 Jahren

• Steigerung der Energieeffizienz (in 
der Umwandlung und Produktions-
abläufen)

• Bevorzugte Nutzung von erneuer-
baren Energien sowie Erdgas als 
primäre Energiequellen

• Sicherstellung der Energieversor-
gung der Gesellschaft

• Energieerzeugung und Ausbeu-
tung der Energievorräte in der 
Wattenmeerregion muss mit der 
Belastbarkeit des Ökosystems 
Wattenmeer im Einklang stehen

N A C H H A L T I G E  E N E R G I E

Im flachen Küstenland der Wattenmeerregion 
leben etwa 3,3 Millionen Menschen. Ohne 
entsprechenden Schutz könnten diese Tiefebe-
nen bei schweren Sturmfluten überschwemmt 
werden. Deshalb ist der Küstenschutz, insbe-
sondere vor dem Hintergrund des erwarteten 
Meeresspiegelanstiegs, eine wesentliche Vor-
aussetzung für die gesellschaftliche und wirt-
schaftliche Entwicklung der Region. Diese 
Forderung der lokalen Bevölkerung wird in 
dem trilateralen Wattenmeerplan anerkannt.

Auf der 8. Trilateralen Regierungskonferenz 
zum Schutz des Wattenmeeres wurde verein-
bart, eine Untersuchung über die möglichen 
Folgen eines beschleunigten Meeresspiegelan-
stieges durchzuführen. Im Jahre 1998 wurde 
zu diesem Zweck eine trilaterale Expertengrup-
pe “Coastal Protection and Sea Level Rise” 
(CPSL) einberufen, die sich aus Vertretern der 
Küstenschutz- und Naturschutzverwaltungen 
der drei Wattenmeer-Anrainerstaaten zusam-
mensetzt. 

 Szenarien
Zunächst wurden in der Expertengruppe für 
drei Szenarien (Meeresspiegelanstieg von 
10 cm, 25 cm und 50 cm bis 2050) die 
Auswirkungen auf ausgewählte physische, 
biologische und sozio-ökonomische Parameter 
untersucht. 

Das Wattenmeer wird durch eine starke natür-
liche Dynamik gekennzeichnet und hat einen 
hohen natürlichen Widerstand gegenüber 
Änderungen. Aufgrund der hohen natürlichen 
Dynamik sind Änderungen, die die natürliche 
Schwankungsbreite übersteigen,  nicht leicht 
zu erkennen. Alle Elemente im gezeitenab-
hägigen Einzugsgebietes des Wattenmeeres 

(wie z. B. Barriere-Inseln, Wattflächen und 
Salzwiesen) streben ein dynamisches Gleich-
gewicht mit den  Naturgewalten des Wassers 
(Strömungen und Wellen) an. Änderungen 
in einem Teilbereich des Systems  ziehen 
gleichzeitig Änderungen in einem anderen Teil 
nach sich. So wird z.B. Sand, der an einer 
Stelle abgetragen wird, an einer anderen Stelle 
wieder angelagert, bis ein neuer dynamischer 
Gleichgewichtszustand erreicht ist. Deshalb 
wird ein moderater Meeresspiegelanstieg im 
Wattenmeer  mittels Sedimentimport aus äu-
ßeren Küstenbereichen kompensiert werden. 

Neben diesen hydrodynamischen und ge-
omorphologischen Prozessen unterstrich 
die Gruppe die Bedeutung von biologischen 
Prozessen bei der Sedimentation und Erosion. 
In diesem Zusammenhang wurde die Bedeu-
tung von Seegras und Muschelbänken für die 
Biodeposition und die Verringerung der Erosion 
sowie die Rolle der Vegetation bei der Bildung 
von Dünen herausgestellt. Zusammenfassend 
ist festzuhalten, dass für das realistischste 
Szenario (25 cm Meeresspiegelanstieg bis 
zum Jahr 2050) keine signifikanten Ände-
rungen im Ökosystem Wattenmeer (Geomor-
phologie und Biologie) erwartet werden. Die 
Kosten für den Küstenschutz könnten aber um 
5 bis 15 % steigen.

Für das so genannte Worst-Case-Szenario 
(50 cm Meeresspiegelanstieg bis zum Jahr 
2050), reicht die Fähigkeit des Wattenmeeres, 
Änderungen im System durch Materialum-
lagerungen auszugleichen, nicht mehr aus. 
Eine der auffälligsten geomorphologischen 
Veränderungen wäre eine Verkleinerung der 
Wattflächen. Die Expertengruppe erwartet 
beim Worst-Case-Szenario eine Abnahme der 
Wattflächen um etwa 15 % (720 km2), wo-
durch die Tidebecken den Charakter einer Küs-
tenlagune bekommen könnten. Eine Zunahme 

der Sturmtätigkeit würde diese Entwicklung 
noch verstärken. Diese geomorphologischen 
Veränderungen hätten auch Konsequenzen 
für die biologischen Parameter. Eine wei-
tere Folge wäre, dass sich die Kosten für 
den Küstenschutz zur Aufrechterhaltung der 
heutigen Sicherheitsstandards verdoppeln 
könnten. Auch wenn dieses Szenario nicht 
sehr wahrscheinlich ist, kann es nicht ganz 
ausgeschlossen werden.

 Nachhaltiger Küstenschutz
In dem zweiten Projekt konzentriert sich die 
Arbeit der Gruppe auf die Ausarbeitung inte-
grierter und nachhaltiger Lösungen für den 
Küstenschutz, wie z. B. Sandaufspülungen. 
Hauptkriterien sind Sicherheitsaspekte und 
ökologische Auswirkungen, doch auch andere 
Aspekte wie das Kosten-Nutzen-Verhältnis 
und die Akzeptanz in der Bevölkerung werden 
berücksichtigt. Außerdem sollte sichergestellt 
sein, dass eine Lösungsmaßnahme in einem 
Teil des Wattenmeeres (z. B. Inselbereiche) 
nicht negative Auswirkungen in einem ande-
ren Bereich (z. B. Wattflächen) hat. Da die 
optimale Lösung stark davon abhängt, wie 
sich das Wattenmeer in Zukunft entwickelt, 
werden zwei geomorphologische Szenarien  
erörtert: (1) Anpassung des Systems an die 
Veränderungen und (2) keine Anpassung. Die 
Ergebnisse werden auf der 10. Regierungs-
konferenz zum Schutz des Wattenmeeres im 
Herbst 2005 zur Verfügung stehen.

N A C H H A L T I G E R  K Ü S T E N S C H U T Z
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 Maßnahmen und Empfehlun-
gen 
• Es sollten langfristige, interdisziplinäre 

Maßnahmen für den Küstenschutz entwi-
ckelt werden, mit dem Ziel, die Auswirkun-
gen von Meeresspiegelanstieg und Zunah-
me der Häufigkeit von Stürmen einzubezie-
hen.

• In diesem Zusammenhang wird empfohlen, 
den derzeitigen Verlauf der Küstenlinie ge-
nerell sicherzustellen.

• Küstenschutzmaßnahmen sollten in ein 
übergreifendes Raumplanungskonzept so-
wie in ein integriertes Küstenzonenma-
nagement eingebunden werden, um nicht 
nachhaltige Lösungen zu vermeiden.

• Nachhaltige Küstenschutzmaßnahmen soll-
ten bewertet werden, um darauf hin die ge-
eignetsten Maßnahmen umzusetzen.

• Es sollte auf eine neue Informationspolitik 
hingearbeitet werden, um mit der Bevölke-
rung die zukünftigen Auswirkungen des 
Meeresspiegelanstiegs sowie alternative 
Küstenschutzmaßnahmen zu diskutieren.

• In diesem Zusammenhang läuft parallel 
zum WSF Projekt das zweite Projekt zum 
Küstenschutz und Meeresspiegelanstieg 
(CPSL II). Es wird empfohlen, diese Ergeb-
nisse und Empfehlungen  in weiteren Maß-
nahmen zu berücksichtigen.



DIE VISION 
• Energieeinsparung von mehr als 

20% des Gesamtverbrauches in-
nerhalb von 20 Jahren

• Steigerung der Energieeffizienz (in 
der Umwandlung und Produktions-
abläufen)

• Bevorzugte Nutzung von erneuer-
baren Energien sowie Erdgas als 
primäre Energiequellen

• Sicherstellung der Energieversor-
gung der Gesellschaft

• Energieerzeugung und Ausbeu-
tung der Energievorräte in der 
Wattenmeerregion muss mit der 
Belastbarkeit des Ökosystems 
Wattenmeer im Einklang stehen

N A C H H A L T I G E  E N E R G I E

Schiffahrt

 Die Lage
Die südliche Nordsee wird durch die Schifffahrt 
intensiv genutzt und das Wattenmeer in gro-
ßem Maß durch diese internationalen Aktivitä-
ten beeinflusst. Folglich ist Sicherheit in der 
Schifffahrt sowie der Schiffe für den Schutz die-
ses empfindlichen Seegebietes von besonderer 
Bedeutung. Gleichzeitig sind die Schifffahrt, die 
Offshore-Industrie und die Häfen wichtige Fak-
toren für die Wirtschaft der Region.

Der hohe Sicherheitsstandard, der im globalen 
Vergleich in diesem Gebiet bereits erreicht 
wurde, wird vom  WSF anerkannt.  Dennoch 
ist das WSF sehr besorgt über die signifikanten 
sozioökonomischen und ökologischen Aus-
wirkungen, die Unfälle auf See und die Schiff-
fahrt generell auf das Wattenmeergebiet haben 
können. Weiterhin hat das WSF große Beden-
ken bei den geplanten Offshore-Windparkan-
lagen, die neue Überlegungen in Sachen Si-
cherheit der Schifffahrt erfordern. Dies erfordert  
ein Konzept für ein übergeordnetes Raumpla-
nungsverfahren im Offshore-Bereich.

 Die Ziele - Die Strategie
Um die maritime Sicherheit und die Verhütung 
der Meeresverschmutzung im weiteren Wat-
tenmeergebiet (d.h. in der südlichen Nordsee) 
zu verbessern, unterstreicht das WSF die Not-
wendigkeit weiterer angemessener Schutz-
maßnahmen. Die Liste der 35 WSF-Empfeh-
lungen spiegeln die besonderen Schutzerfor-
dernisse dieses Gebietes wieder, die durch die 
Ausweisung als „Besonders Empfindliches 
Seegebiet“ (PSSA) Wattenmeer im Jahr 2002 
international anerkannt wurden.

Das WSF fordert für einige der 35 Empfehlun-
gen besonderes Gewicht. Dazu gehören:

 Raumplanung
Empf. 1. Die geplanten Offshore-Anlagen er-
fordern neue Überlegungen für die Sicherheit 
der Schifffahrt. Ein trilateral harmonisiertes 
Raumplanungsverfahren für die Ausschließli-
che Wirtschaftszone (AWZ) sollte initiiert und 
entwickelt werden, um das Risiko für Mensch 
und Natur nicht zu erhöhen.
• Solche Offshore-Anlagen erfordern ein 

Schiffssicherheitskonzept, das die zusätz-
liche Stationierung von Notschleppern, die 
Einrichtung von Radar unterstütztem AIS 
System sowie Verkehrstrennungssysteme 
in bestimmten Gebieten berücksichtigt.

• Im Planungsprozess sind die traditionel-
len Schifffahrtsrouten und Schifffahrtsakti-
vitäten, die Vergrößerung des Sicherheits-
abstandes um Offshore-Anlagen sowie die 
Flugüberwachung zu berücksichtigen

 Sicherheit der Schifffahrt
Empf. 3. Das WSF begrüßt die Bemühungen 
um ein effektives Schiffsverkehrs-Manage-
ment- und Informations-System (VTMIS) und 
schlägt vor, dieses System durch die Integrati-
on verschiedener Techniken sowie Kooperati-
on mit Blick auf die weitere Wattenmeerregion 
vom Rotterdam bis nördlich von Blåvand 
weiter zu entwickeln.

  Hafenstaatkontrolle
Empf. 30. Das WSF empfiehlt die Harmonisie-
rung der Hafenstaatkontroll-(PSC)-verfahren 
zu intensivieren. Dazu gehören z.B. Check-
listen, Befragungen, und interne Qualitäts-
standards.

 Gegenseitige Unterstützung in 
Notfällen
Empf. 13. Der gemeinsame Dänisch-Deutsch-
Niederländische Notfallplan (DenGerNeth-
Plan), der die jeweiligen bilateralen Verein-
barungen (DenGer-, NethGer-Plan) ersetzen 
wird, sollte so bald wie möglich unterzeichnet 
werden, um ein trilaterales Instrument im Falle 
eines Öl- oder Schadstoffunfalls im PSSA 
Wattenmeer und angrenzender Gebiete zur 
Verfügung zu haben.
Empf.  14. Das WSF empfiehlt eine gemeinsa-
me Küstenwacht-Arbeitsgruppe einzurichten, 
um die Möglichkeiten für eine trilaterale ge-
meinsame Küstenwacht zu untersuchen.

 Notfallmanagement
Empf. 15. Ein trilaterales strategisches Not-
schlepper-Konzept sollte unter Einbeziehung 
der Entwicklung der Schifffahrt und der 
Schiffsgrößen sowie der Offhore-Anlagen 
erstellt werden. In diesem Konzept ist der 
Punkt Standardisierung (z.B. bezüglich Di-
mensionierung und Manövrierverhalten) zu 
untersuchen. Weiterhin sollte das Konzept 
Folgendes beinhalten:

S I C H E R H E I T  D E R  S C H I F F F A H R T
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• Beim Einsatz oder der Entwicklung eines 
neuen Notfallschleppers muss ein ange-
messener* Pfahlzug gesichert sein. 

• Die 24-Stunden-Verfügbarkeit angemes-
sener* Notfallschlepperkapazität auf stra-
tegischer Seeposition muss gesichert sein. 
Eine maximale Reaktionszeit (Zeit für den 
Notschlepper, um das Schiff in Not zu er-
reichen) von 2 Stunden muss eingehalten 
werden.

* In Deutschland ist angemessener Pfahl-
zug (bp) wie folgt definiert: “In Über-
einstimmung mit der derzeitigen Leis-
tung des Notschleppers (Minimum 160 
t Pfahlzug, 17,5 Knoten Probefahrt-Ge-
schwindigkeit) muss der Tiefgang auf 6 
m reduzierbar sein”.

* In den Niederlanden wird empfohlen zu-
sätzlich zu MS WAKER (großer Not-
schlepper) ergänzende Notschlepper zu 
erwägen, die nahe der Wattenmeerregi-
on sowie dem Zeeland Ästuar zu statio-
nieren wären.

* In Dänemark: Aufgrund des wachsenden 
Verkehrs entlang der dänischen West-
küste wird die Dänische Regierung auf-
gefordert, die Stationierung eines Not-
fallschleppers an der Westküste zu über-
denken, oder einen Chartervertrag für be-
stimmte Notfallschleppkapazitäten im 
Falle von Schiffshavarien zu unterzeich-
nen. 

• Weiterhin empfiehlt das WSF, die Koordi-
nierung erforderlicher Notschleppkapazi-
täten auf breiterer Ebene zu verbessern. 
Norwegen, Dänemark, Deutschland, Nie-
derlande, Belgien und Großbritannien soll-
ten aufgefordert werden, ihren diesbezügli-
chen Bedarf zu koordinieren und eine stra-
tegische Positionierung von Notschleppern 
in der gesamten zentralen und südlichen 
Nordsee festzulegen. 

 Notliegeplätze
Empf. 22. Das WSF begrüßt die Schritte der 
drei Wattenmeerstaaten, die zur Umsetzung 
der EC Richtlinie 2002/59/EC in Bezug auf  
Notliegeplätze unternommen wurden.

• Die nationalen Konzepte für die Handha-
bung von Notliegeplätzen und ihrer not-
wendigen Ausrüstung sollten trilateral ko-
ordiniert, regelmäßig überprüft und  weiter-
entwickelt werden.

• Lokale Behörden und die betroffene Öffent-
lichkeit sollte informiert werden, um eine 
angemessene Transparenz des Konzeptes 
sowie des Stands der praktischen Umset-
zung zu erreichen.

„Besonders Empfindliches 
Seegebiet“ (PSSA)



DIE VISION 

• Ein ertragreicher Sektor

• Wachstumsfähige und dynamische 
ländliche Gemeinden

• Erhalt der gesamten Vielfalt der 
typischen Wattenmeer- Kulturland-
schaften wie Deiche, Flüsse, Wur-
ten und der charakteristischen Flora 
und Fauna der Wattenmeerregion 

DIE STRATEGIE

 Dienstleistungen und Produkt-
vielfalt 
Dienstleistungen und Produktvielfalt verbes-
sern durch:

• Vertrags-, Natur- und Landschaftschutz 

• Tourismus, Erholung und Direktvermark-
tung

• Tierfreundliche Produktion mit geringem 
Medikamenteneinsatz sowie Pestizidmini-
mierung

• Produkte aus biologischem Anbau

• Eigene Produktion und Verkauf von Käse, 
Eiern, Brot usw.

• Eigene Energieerzeugung (durch Biogas, 
Wind- und Sonnenenergie)

 Betriebsvergrößerungen
Betriebsvergrößerungen sind wichtige Voraus-
setzungen für das Überleben der meisten 
landwirtschaftlichen Betriebe. Dies führt zu ei-
ner höheren Effizienz und könnte auch die 
Auswirkungen auf die Umwelt reduzieren. Be-
triebsvergrößerungen sollten im Einklang mit 
der typischen Wattenmeerlandschaft stehen, 
gesellschaftlich akzeptiert sein, Konflikte mit 
dem Tourismus vermeiden und die Artenvielfalt 
und Umweltqualität respektieren.

 Effizienz der Landwirtschaft
Um die Effizienz der Landwirtschaft zu erhöhen 
und damit die Einkommen zu verbessern – bei 
gleichzeitiger Reduzierung der Umweltbelas-
tungen -, sollte die Landwirtschaft so weit wie 
möglich in den am besten geeigneten Gebieten 
angesiedelt sein. Bodenqualität und Wasser-
wirtschaft sollen dabei bestimmende Parame-
ter sein.

 Örtliche Zusammenarbeit 
Eine örtliche Zusammenarbeit zwischen den 
Landwirten in Bezug auf Produktion, Dienst-
leistungen und Vermarktung wird die Effizienz 
erhöhen, die Risiken auf mehrere Schultern 
verteilen sowie die Möglichkeiten das Einkom-
mensspektrum zu vergrößern, deutlich verbes-
sern.

N A C H H A L T I G E  L A N D W I R T S C H A F T
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EMPFEHLUNGEN

Um den Weg für eine nachhaltige Land-
wirtschaft freizumachen, wird folgendes 
empfohlen

• Betriebsvergrößerungen (inklusive deren 
Auswirkungen) in den letzten 20 Jahren 
evaluieren. Diese Ergebnisse in die Raum-
planung einbeziehen. Es wird erwartet, 
dass durch zukünftige Betriebsvergröße-
rungen nachhaltige Ziele in der Watten-
meerregion erreicht werden können. 

• Ermutigung zum Unternehmertum durch 
Stimulation und Erleichterung örtlicher 
Zusammenschlüsse. Vorteile von örtli-
cher Zusammenarbeit ins Bewusstsein 
rücken und diese unterstützen. Unterstüt-
zung für Infrastrukturmaßnahmen und 
für Weiterbildung durch die regionalen 
Behörden. In diesem Zusammenhang 
sollten die Modulationsmittel der GAP-
Reform zur Entwicklung der Landwirt-
schaft genutzt werden.

• Ein Bevölkerungsrückgang in der Wat-
tenmeerregion wird zuerst einen negati-
ven Einfluss auf die Lebendigkeit der In-
selgemeinden sowie der ländlichen Ge-
biete auf dem Festland bewirken. Um die 
Entwicklung zu stoppen oder gar umzu-
kehren, müssen Pläne und Initiativen er-
arbeitet und unterstützt werden, in denen 
der Landwirtschaft und anderen kom-
merziellen Tätigkeiten Vorrang gegeben 
wird. Dabei sollten die natürlichen und 
kulturellen Werte der Regionen berück-
sichtigt und respektiert werden. 

• Die Landwirtschaft auf den Watten-
meerinseln wird durch die begrenzte Flä-
che sowie durch die Einschränkungen 
von Landschafts- und Naturschutzbe-
stimmungen beeinflusst. Zusätzlich gibt 
es durch die geringe Größe der Inseln 

 Probleme mit der Vermarktung von lo-
kalen Produkten. Für das Überleben der 
Landwirtschaft und um die Bedingungen 
für die Landwirte zu verbessern ist es da-
her notwendig, administrative Unterstüt-
zung sowie Ausgleichsmaßnahmen be-
reitzustellen.

• Verbesserung der Entwässerungsbedin-
gungen für die Landwirtschaft im Hin-
terland in Bezug auf Sedimentationspro-
bleme im Wattenmeer sowie Auswirkun-
gen von Klimaveränderungen (steigen-
der Grundwasserspiegel und zeitweili-
ge Überflutungen durch heftige Nieder-
schläge), wobei die Naturwerte berück-
sichtigt werde müssen. Nachhaltige Lö-
sungen suchen im Rahmen des Küsten-
zonenmanagements für landwirtschaft-
lich schwierige Gebiete aufgrund steigen-
dem Meeresspiegel und absinkendem 
Land.

• Für Natur- und Landschaftsmanagement 
sollte eine nachhaltige und steigende fi-
nanzielle Unterstützung bereitgestellt 
werden.

• Naturschutzprogramme sollten einer Be-
wertung unterzogen werden. Diese Er-
gebnisse sollten in eine Verbesserung 
der Programme einfliessen.

• Zusätzliche Aktivitäten und Einkom-
mensmöglichkeiten für Landwirte (Tou-
rismus) durch Verbesserung der Mög-
lichkeiten und Unterstützung von Initia-
tiven ermöglichen.

• Ergebnisse und Vorschläge aus örtlichen 
und regionalen Projekten (Leader+, Mo-
delregion Uthlande, Nordlicher Bremen, 
Ostfriesland) für nationale und trilatera-
le Programme nutzen.

PROJEKTE

• Bestandsaufnahme und Bewertung von 
Schutzbestimmungen, inklusive der na-
tionalen Unterschiede.

• Bestandsaufnahme und Bewertung von 
Produktkennzeichnungen in der Wat-
tenmeerregion (welche sind erfolgreich, 
welche nicht und warum nicht).

• Erarbeitung einer konkreten Strategie für 
eine bestimmte (Modell-) Region.

• Bestandsaufnahme und Definition der 
Wattenmeer-typischen Flora und Fau-
na, inklusive einer Bestandsaufnahme 
und Bewertung der bestehenden Natur-
managementpläne.

• Kosten-Nutzen Analyse von Program-
men und Maßnahmen, die Auswirkun-
gen auf Landwirtschafts-, Natur- und 
Naturschutzprogramme haben können.

• Untersuchung von Entwässerungsmög-
lichkeiten tiefer liegende Flächen im Hin-
blick auf einen steigenden Meeresspiegel 
und zukünftige Küstenschutzmassnah-
men. 



N A C H H A L T I G E  F I S C H E R E I

DIE VISION 

• Ein gesundes, dynamisches Öko-
system

• Eine auf lange Sicht ertragreiche  
Fischereiwirtschaft

• Erhalt der Arbeitplätze und des 
Wertzuwachses in der Region

DIE STRATEGIE

 Integriertes Ressourcen/
Bestands-Management 
Die Fischereiwirtschaft im Wattenmeer und 
im angrenzenden Küstenbereich wird auf 
einem integrierten Ressourcen/Bestands-
Management basieren. Das Ziel ist, die Aus-
wirkungen auf das Ökosystem zu reduzieren 
und den Erhalt des Reproduktionsvermögens 
des Bestandes zu sichern.

 Langfristige Perspektive
Eine langfristige Perspektive für die Watten-
meerfischerei ist eine Voraussetzung für ihr 
Überleben. Bedingungen dafür sind langfristige 
Lizenzen, die der Dynamik des Wattenmeeres 
angepasst sind und im Einklang mit der Natur 
stehen sowie eine Imageverbesserung des 
Sektors. Dies beinhaltet auch eine bessere ört-
liche Unterstützung, unter anderem durch eine 
Zunahme der Wertschöpfung in der Region 
und durch Beibehaltung  der kultur-histori-
schen Fischerei-Elemente. 

 Wattenmeer-Zertifikat
Die Stellung der Fischereiprodukte aus dem 
Wattenmeer wird durch eine Einführung eines 
Wattenmeer-Zertifikats gestärkt. Produkte mit 
diesem Label unterliegen einer strikten Quali-
tätskontrolle, wobei u. a. Nachhaltigkeitsstan-
dards beachtet und aktiv beworben werden. 
Die Identität der Region wird dadurch sehr 
profitieren.1

 Marktausweitung und Größen-
struktur
Der Sektor wird eine weitere Marktausweitung 
sowie eine optimale Größenstruktur anstreben 
und zwar durch ein integriertes Bestandsma-
nagement. Die beiden Ziele erfordern den Fang 
einer Vielzahl von Fischarten mit Schiffen, die 

für diese Zwecke am besten geeignet sind 
(gute Profite und geringe Auswirkungen auf 
das Ökosystem). 

 Produktionsgemeinschaften 
Die Bevorzugung von Zusammenschlüssen 
nationaler und trilateraler Fischerzeuger in Pro-
duktionsgemeinschaften als Voraussetzung für 
das Ressourcen/ Bestands-Management. 

 Fischereihäfen 
Gute Bedingungen in allen Fischereihäfen, wie 
z.B. Infrastruktur, Ausbildung (in der gesamten 
Kette), Hygienekontrolle und Dienstleistungen 
(Werften, Zulieferer, Schiffsmeldungseinrich-
tungen etc.), sind grundlegende Bedingungen 
für eine langfristige Perspektive.

 Innovation
Innovation ist notwendig um die ökologischen 
Auswirkungen zu reduzieren und auch um die 
ökonomischen Gewinne zu verbessern. Inno-
vation ist nur mit einer vernünftigen finanziel-
len und behördlichen Unterstützung möglich 
und sollte in einem trilateralen Forschungsrah-
men ausgearbeitet werden.

 Beste Umweltstandards
Der Fischereisektor wird die besten Umwelt-
standards auf Schiffen und in Häfen anlegen. 
Dies betrifft Fangmethoden, Befahren der Ge-
wässer sowie Fischverarbeitung.

1 Getragen von der Mehrheit des Forums. Vorbehalt 
der Umwelt- und Naturschutzverbände



EMPFEHLUNGEN

Um den Weg für eine nachhaltige Fische-
reiwirtschaft freizumachen, wird folgendes 
empfohlen

• Eine politische Verpflichtung für langfris-
tige Perspektiven einer nachhaltigen Fi-
schereiwirtschaft im Wattenmeer sowie 
eine adequate Kompensierung für verlo-
rengegangene Fischereigründe.

• Die Unterstützung einer trilateralen Platt-
form, bestehend aus dem Fischereisek-
tor, den verantwortlichen Behörden so-
wie Naturschutzorganisationen mit der 
Zielsetzung, die relevanten Aspekte der 
Wattenmeerfischerei zu erörtern. Wichti-
ge Themen für die Krabbenfischerei sind 
unter anderem die Fischereiaktivitäten im 
Verhältnis zur Marktnachfrage, die ökolo-
gischen Auswirkungen durch Beifang und 
effektive Marktregulierung. 

• Für die Muschelfischerei beinhaltet dies 
unter anderem Themen, wie die Schät-
zung der Bestände, der Nahrungsbedarf 
für Vögel und der Erfahrungsaustausch 
über Ressourcen-Managementpläne.

• Langfristige, bestandsbasierende Ma-
nagement Pläne, basierend auf flexi–
blen, langfristigen Lizenzen in Anpas-
sung an die Dynamik des Ökosystems 
sowie Mischlizenzen für kleinere Fische-
reibetriebe2

• Ausreichend  Möglichkeiten für kleine Fi-
schereibetriebe mit Mischfanglizenzen, 
als Beitrag zur Produkt/Angebots-Erweite-
rung der Fischerei. 

• Harmonisierung und Optimierung von 
Regeln und Bestimmungen; unter ande-
rem in Bezug auf die Umsetzung der Ha-
bitat Richtlinien, Qualtäts Kontrolle sowie 
Hygienevorschriften.

• Möglichkeiten zur Durchführung von in-
novativen Versuchsprojekten zur Verbes-
serung der Fischereirentabilität sowie zur 
Verminderung der Auswirkungen auf das 
Ökosystem.

• Bevorzugung trilateraler Partnerorgani-
sationen, die sowohl für das Bestands-
management als auch für die Einsetzung 
des Instrumentariums der “extension de 
regime” sämtlicher Wattenmeerstaaten 
verantwortlich sind.

• Ermöglichung und Unterstützung einer 
gemeinsamen Marketingstrategie für Pro-
dukte aus dem Wattenmeer. 

• Aktive Unterstützung der traditionellen Fi-
schereiwirtschaft durch lokale und regio-
nale Behörden, hauptsächlich in Bezug 
auf Einrichtungen der Hygieneüberwa-
chung und des örtlichen Verkaufs.

• Die Gründung eines trilateralen Fonds 
für Forschungsprojekte und für den Aus-
tausch von Forschungsinformationen. 
Dieser soll gemeinsam von dem Sektor 
und den verantwortlichen Behörden fi-
nanziert werden.

2 Getragen von der Mehrheit des Forums. Vorbe-
halt der Umwelt- und Naturschutzverbände

PROJEKTE

• Eine Bestandsaufnahme sowie ein Ver-
gleich über fischereiwirtschaftlich rele-
vante Anlagen und Einrichtungen in allen 
Fischereihäfen des Wattenmeeres.

• Eine Bestandsaufnahme relevanter Re-
geln und Bestimmungen (inkl. Sicher-
heitsstandards) sowie eine Analyse nati-
onaler und regionaler Unterschiede in der 
Umsetzung und Anwendung.

• Eine Untersuchung über den Beifang in 
der Krabbenfischerei sowie dessen Aus-
wirkungen unter anderem in Bezug auf 
die Fischereiintensität. Die Studie sollte 
sich außerdem mit der Suche nach Mög-
lichkeiten zur Verringerung des Beifangs 
beschäftigen. 

• Eine Untersuchung von Möglichkeiten für 
die Werbung/ Verkaufsförderung der Wat-
tenmeerprodukte, inklusive eines Verglei-
ches des derzeitigen Kennzeichnungs-
systems.
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N A C H H A L T I G E  I N D U S T R I E -  U N D  H A F E N W I R T S C H A F T

DIE VISION 

• Vollbeschäftigung in der Watten-
meerregion

• Bildung von Industrieclustern

• Spezialisierung in Produktion und 
Marketing von Qualitätsprodukten 
und Dienstleistungen

• Wattenmeerhäfen sind wettbe-
werbsfähig mit den Häfen außer-
halb des Gebietes

• Optimale Hafenauslastung 
und Kooperation innerhalb der      
Wattenmeerländer

DIE STRATEGIE

 Initiativen für eine Standort-
bündelung von Großindustrie und 
Dienstleistungsunternehmen 
Standortbündelung bedeutet Ansammlungen 
von miteinander in Zusammenhang stehenden 
Betrieben, spezialisierte Zulieferer, Firmen in 
angeschlossenen Industriezweigen undzuge-
hörige relevante Forschungs- und Entwick-
lungsinstitutionen. 
Solche Industrieparks haben synergetische 
Vorteile, denn Anlagen und Dienstleistungen 
können gemeinsam genutzt werden. Dadurch 
wird der Flächenverbrauch reduziert, Lärm 
und Lichtverschmutzung auf wenige Standorte 
konzentriert und der Schadstoffausstoß besser 
kontrolliert. 

 Ankurbelung von Investitionen 
und Stärkung der Nahrungsmittelin-
dustrie in der Wattenmeerregion 
Die Nahrungsmittelindustrie mit den bedeu-
tendsten Produkten wie Molkereierzeugnisse, 
Fleisch, Fisch, Tiefkühlkost, Tee und Kaffee ist 
der zweitwichtigste Sektor in der Wattenmeer-
region. Die Nahrungsmittelindustrie ist eng mit 
der Landwirtschaft und Fischerei verbunden 
und die Absatzmärkte sind vorwiegend regi-
onal. Die Perspektiven liegen in Tiefkühl- und 
Komfortprodukten sowie in regionalen Quali-
tätsprodukten und neuen Angeboten- auch im 
Bereich der Biotechnologie.

 Weiterentwicklung der Metall-
industrie, Maschinenbau und 
Dienstleister
Die bedeutendsten Zweige des größten Sek-
tors in der Region sind Flugzeugindustrie, 
Fahrzeugbau, Werften und Windenergie. 
Im Vergleich zur chemischen Industrie sind 
die Unternehmen manchmal eher klein oder 

mittelständig. Obwohl die Arbeitsplatzzahlen 
weiter zurückgehen, ist die Entwicklung des 
Bruttoinlandsproduktes positiv; dabei hat der 
Maschinenbau gute Perspektiven. 

 Akquisition von neuen Hafen-
aktivitäten wie umweltverträgliche 
Schiffsverwertung, spezialisierte 
Werften und Schrottrecycling. 
Umweltanforderungen können verstärkt zu 
einem wachsenden Markt der umweltverträg-
lichen Schiffsverwertung führen. Dies betrifft 
vorwiegend Einhüllentanker, alte Frachtschiffe 
und Marineschiffe. Zusätzlich können Vorteile 
durch das Recyceln von wertvollen Rohstoffen 
erzielt werden. 
Zukunftschancen liegen in einer Spezialisie-
rung, wie z.B. auf Kreuzfahrtschiffe, Schlepper, 
Chemikalientanker, Forschungsschiffe, etc. 
Hierzu ist Technologie und innovatives Wissen 
gefordert.

 Hafenkonzept für große Contai-
nerschiffe und Zulieferverkehr in 
der Wattenmeerregion
Häfen sind von hoher wirtschaftlicher Bedeu-
tung, besonders für die chemische Industrie, 
Energiewirtschaft,  Nahrungsmittel-, Papier-, 
Stahl- und Autoindustrie. Der Frachttransport 
per Schiff hat hohe Zuwachsraten mit Schwer-
punkt auf dem Containerverkehr. 
Ein gemeinsames Konzept für die Region 
könnte die Konkurrenzfähigkeit zu Rotterdam 
und Antwerpen steigern, das eigene Um-
schlagsangebot festigen und neue Segmente 
aufzeigen. 



EMPFEHLUNGEN

• Die Raumordnungspläne im Hinblick 
auf die Einrichtung von Industrieparks, 
Standortbündelung und benötigte Infra-
struktur überarbeiten.

• Die Einrichtung von Stellen in der Watten-
meerregion, die für nationale und loka-
le Produkte werben und damit die Region 
stärken.

• In Infrastrukturmaßnahmen investieren, 
um die regionale Wirtschaft wettbe-
werbsfähiger zu machen. 

• Regeln und Bestimmungen überarbeiten 
(Vereinfachung oder Anpassung), um 
Chancen für neue, lukrative Wirtschafts-
zweige zu schaffen (Off-shore Industrie, 
umweltverträgliche Schiffsverwertung, 
Recycling).

• Entwicklung von Hafenkonzepten für eine 
bessere Zusammenarbeit und optimale 
Ausnutzung der Hafenkapazitäten [unter 
Einbezug der neuen Containergeneration 
von mehr als 10.000 TEUs]1, [die die zu-
künftige Entwicklung widerspiegeln] 2.

• Die Zusammenarbeit zwischen For-
schung und Wirtschaft verbessern und 
einen Technologietransfer zu Industrie 
und Serviceunternehmen  ermöglichen.

• Die Einrichtung weiterer Berufsakademi-
en in Verbindung mit den Industrie- und 
Handelskammern. Eine Weiterentwick-
lung zu Centers of Excellence wäre bei fi-
nanzieller Unterstützung möglich.

PROJEKTE

• Durchführung einer Studie zur Bedeutung 
und Umsetzung einer Kennzeichnung lo-
kaler Produktion und Produktionsketten 
mit einem Wattenmeersiegel.

• Projektinitiierung “Was ist umweltver-
trägliche Schiffsverwertung”, Machbar-
keitsstudie, Perspektiven- und Umwelt-
auswirkungen.

• Durchführung einer Studie von unabhän-
gigen Universitäten um Möglichkeiten zu 
finden, die Lichtverschmutzung und den 
Lärm zu reduzieren.

1 Textvorschlag Industrie/Hafensektor

2 Textvorschlag Natur- und Umweltschutzver-
bände als Alternative zu Fußnote 1

 Langzeit-Perspektiven für ei-
nen freien Zugang zu den Watten-
meerhäfen bei Berücksichtigung 
von Umweltstandards
Um die Konkurrenzfähigkeit der Häfen zu 
erhalten, ist eine Langzeit-Perspektive für 
die Zugangsmöglichleiten notwendig, ins-
besondere bezüglich der Funktion größerer 
Häfen für den Überseetransport. Dies ist 
jedoch auch für kleinere Häfen im Hinblick 
auf eine wünschenswerte Küstenschifffahrt 
von Bedeutung.

 Einrichtung von so genannten 
“Centers of Excellence”
Neben der traditionellen Bildung (Schulen, 
Universitäten, Lehre und Ausbildung, etc.) 
ist eine zielgerichtete Ausbildung für die Wirt-
schaft erforderlich. Centers of Excellence kön-
nen diese neuen Bildungskonzepte einführen, 
um die Anforderungen der Wirtschaftszweige 
zu erfüllen und somit Vorteile im freien Wett-
bewerb erzielen. 
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DIE VISION 

• Energieeinsparung von mehr als 
20% des Gesamtverbrauches   
innerhalb von 20 Jahren

• Steigerung der Energieeffizienz 
(in der Umwandlung und Produk-
tionsabläufen)

• Bevorzugte Nutzung von erneuer-
baren Energien sowie Erdgas als 
primäre Energiequellen

• Sicherstellung der Energieversor-
gung der Gesellschaft

• Energieerzeugung und Ausbeu-
tung der Energievorräte in der 
Wattenmeerregion muss mit der 
Belastbarkeit des Ökosystems 
Wattenmeer im Einklang stehen

N A C H H A L T I G E  E N E R G I E

DIE STRATEGIE

Um der Vision näher zu kommen und die Ziele 
zu erarbeiten, sind in der Strategie des Energie-
sektors folgende beschriebenen Elemente auf-
genommen worden.  

 Windenergieproduktion in der 
Wattenmeerregion
Windenergie hat einen bedeutenden Anteil 
an der Stromproduktion in der Wattenmeer-
region. Dies ist ein immer noch wachsender 
Markt, basierend auf einer gut verstandenen 
Techno logie. Zusätzlich zu  Windparks im 
Küstenbe reich werden derzeit Off-shore Wind-
parks ge  plant, die dann weitere Anlagen und 
Anbindun gen benötigen, sowohl Off-shore als 
auch an Land. Zusätzlich ist eine vernetzte 
Pla nung eine notwendige Voraussetzung, um 
alle nötigen Maßnahmen im Hinblick auf den 
Ein satz der besten verfügbaren Umwelttechno-
logie sowie zur Minimierung der Umweltaus-
wirkungen durchzuführen. 

 Ausbeutung von Kohlenwasser-
stoffen in der Wattenmeerregion
In der Wattenmeerregion gibt es einige Vor kom-
men von Kohlenwasserstoffen, die in  ner  halb der 
kommenden 20-30 Jahre als förderbar ange-
sehen werden. Im Falle einer Förderung von Öl 
und Gas im sensiblen Wattenmeer, wer den die 
besten verfügbaren technologischen Stan dards 
verlangt. Das Wissen und die Tech nik sind auch 
wertvolle Ressourcen, die in andere Gebiete ex-
portiert und angewendet werden können. 

 Sonneenergie und Biomasse 
als erneuerbare Energiequellen
In der Anwendung von Sonnenenergie ist der 
Einsatz von Kollektoren für die Warmwasser-
bereitung die bedeutendste Anwendung. Solar-
zellen für die Stromproduktion sind zwar eine 

verfügbare Technik aber sie ist noch ziemlich 
teuer.
Der Gebrauch von Biomasse für die Ener-
gieerzeugung ist ebenso möglich, und deren 
Nutzung sollte weiter entwickelt werden. Neue 
Anlagen könnten in großem Maße einen Bei-
trag zur Reduzierung der organischen Abfälle 
beitragen und die Stoffeinträge durch die Land-
wirtschaft verringern.

 Bau von Flüssiggas-Terminals
Flüssiggas wurde vor vielen Jahren als Trans-
portmöglichkeit von Erdgas angesehen, wo 
keine Pipelineverbindung bestand. Heute hat 
es an Bedeutung gewonnen und wird als 
Möglichkeit gesehen, die steigende, globale 
Nachfrage nach Gas zu befriedigen. 

 Weiterentwicklung der Kraft-
Wärme-Kopplung (KWK)
KWK ist eine effiziente, saubere und verlässli-
che Art, Elektrizität und Wärme aus einer einzi-
gen Energiequelle zu erzeugen. Durch die 
Wiederverwertung von Abwärme erreichen 
KWK Systeme auch bei der Erzeugung von 
Strom eine Effizienz von 50 – 70% - eine au-
ßerordentliche Verbesserung gegenüber einer 
durchschnittlichen Effizienz von 33% bei her-
kömmlichen Kraftwerken, die durch fossile 
Brennstoffe betrieben werden.

 Gesetzgebung für Energiespar-
maßnahmen und Steigerung der 
Energieeffizienz
Energiesparmaßnahmen im Allgemeinen aber 
auch in Bezug auf die Wattenmeerregion, sind 
bedeutende Maßnahmen für eine nachhaltige 
Nutzung der verfügbaren Energieträger, für 
eine Reduzierung der Treibhausgase und für 
die Vermeidung von Umweltverschmutzung.



EMPFEHLUNGEN

Windenergie
• Bau von Off-shore Windparks nur außer-

halb der 12 sm Zone. 

• Bevor im großen Maßstab Off-shore 
Wind parks gebaut werden, muss eine 
ernsthafte Bewertung von Pilotprojek-
ten in Bezug auf Kosten-Nutzen, Um-
weltauswirkungen, technologische Ent-
wicklungen, Energietransport an Land, 
etc. durchgeführt werden. Im gesamten 
Planungsprozess sollten schon die ver-
schiedenen Interessensgruppe einbezo-
gen werden. 

• Ausreichende Sicherheitsstandards im 
Hin  blick auf den Betrieb der Anlagen, 
Schiffsverkehr und andere Aktivitäten 
müssen beachtet werden.

Kohlenwasserstoffe
• Im Falle von Öl- und Gasbohrungen im 

Wattenmeer sollten diese von außerhalb 
des Wattenmeeres durchgeführt werden, 
[wenn dies technisch und ökonomisch 
sinnvoll ist]1 und gravierende Auswir-
kungen auf die Umwelt vermieden wer-
den.

• Es sollte anerkannt werden, dass die 
Nutzung der derzeit verfügbaren Infra-
struktur und Einrichtungen in naher Zu-
kunft von großer Bedeutung ist, um öko-
nomische Nachteile zu vermeiden.

• [Des Weiteren sollten die Bemühungen 
der Öl- und Gasindustrie sowie deren Zu-
lieferer für eine nachhaltige  Öl- und Gas-
versorgung anerkannt werden; die damit 
verbundenen Maßnahmen können als 
Exportmöglichkeiten genutzt werden.] 2 

Sonnenenergie und Energie aus    
Biomasse

• Sonnenenergie sollte in starkem Maße 
beworben und unterstützt werden, insbe-
sondere in Touristengebieten der Watten-
meerregion. Dies kann als beispielhafte 
Demonstration von Nutzung alternativer 
Energien gesehen werden und kann zu-
sätzlich zu einer nachhaltigen Entwick-
lung abgelegener Gebiete in der Watten-
meerregion beitragen. 

• Durchführung einer Bewertung des Poten-
tials, Biomasse als weitere erneuerbare 
Energiequelle zu nutzten. Hieraus können 
Vorteile für die Landwirtschaft erwachsen.
1 und 2 Getragen von der Mehrheit des Forums. 
Vorbehalt der Umwelt- und Naturschutzver-
bände

PROJEKTE

• Eine Studie, die alle existierenden und 
relevanten Daten über Off-shore Wind-
parks zusammenstellt. Dies beinhaltet 
auch die Perspektiven des Marktes für 
erneuerbare Energien, eine Kosten-Nut-
zen Analyse, Raumplanung in der AWZ, 
benötige technische Einrichtungen, An-
bindung an das Verbundnetz landseitig, 
Risikoabschätzungen, Konflikte mit an-
deren Sektoren und der Umwelt.

• Eine Studie zu Möglichkeiten, die Son-
nenenergie sowie weitere nachhaltige 
Energieträger in Touristengebieten zu 
nutzten. Die Studie soll auch eine Be-
standsaufnahme über bereits bestehen-
de Initiativen enthalten.

• Machbarkeitsstudie zur Energiegewin-
nung aus Biomasse in der Wattenmeer-
region, einschließlich der Einkommens-
möglichkeiten für Landwirte.

• Entwicklung eines Simulationsmodells, 
um die Planungen und Ausführungen von 
Energieeinrichtungen zu visualisieren. 
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N A C H H A L T I G E R  T O U R I S M U S

DIE VISION 

• Die Inseln, Halligen und die Fest-
landsküste in der Wattenmeerre-
gion sind mit ihren unterschiedli-
chen Profilen und Angeboten als 
ein hochwertiges nachhaltiges 
Urlaubsziel etabliert. Das inter-
national bedeutende Küstenöko-
system der Region, die Geschich-
te, Kultur und Gastfreundlichkeit 
seiner Bevölkerung sind dabei 
wesentliche Bestandteile der At-
traktivität.

• Die Wattenmeerregion nimmt 
durch die Kombination der ein-
zigartigen Natur mit den kultur-
geschichtlichen Angeboten eine 
unvergleichliche Marktposition 
ein.

• Die lokalen Gemeinschaften und 
die dort lebenden Menschen pro-
fitieren vom Tourismus, dessen 
Saisonverlängerung und Quali-
tätssteigerung die Wirtschafts-
kraft der Region stärkt.

• Die Wattenmeerregion bietet im 
Einklang mit der lokalen Bevöl-
kerung einen in allen Bereichen 
qualitativ hochwertigen Touris-
mus.

Dieser Text basiert auf den Ergebnis-
sen des NetForum Projektes. NetFo-
rum (Vertreter von Touristorganisatio-
nen, Umweltverbänden und lokalen 
Behörden) arbeitete von 1998–2000 
als unabhängiges Forum, eingerichtet 
von der “Interregionalen Wattenmeer-
zusammenarbeit”. Die Aufgabe von 
NetForum war, Strategien für einen 
nachhaltigen Tourismus in der Wat-
tenmeerregion zu entwickeln.

DIE STRATEGIE

 Ohne intakte Umwelt – weder 
Tourismus noch Erholung
Die außergewöhnlichen Natur- und Land-
schaftswerte, welche die Region den Besu-
chern anzubieten haben, sind mit den Wün-
schen der Urlauber nach einmaligen Erlebnis-
sen sowie der von ihnen geforderten Vielzahl 
von Angeboten in Einklang zu bringen. Raum 
für Entwicklung muss möglich sein.

 Kein Tourismus und keine Erho-
lung – ohne Kultur
Die einzigartigen Landschafts- und Kulturwerte 
der Region sind zur Attraktion von Urlaubern 
mit Sinn für ursprüngliche Werte und Erleb-
nisse zu nutzen. Solche Erfahrungen tragen 
wiederum zur Stärkung der regionalen Ent-
wicklung bei.    

 

 Übernachtungsangebote ver-
bessern 
Es ist sicherzustellen, dass die Unterkünfte 
dem neuestem Stand entsprechen, dass die 
Wünsche der Urlauber sowie der Bedarf zu-
künftiger Unterkunftskapazitäten berücksichtigt 
werden.

 Die Touristen der Zukunft an-
ziehen
Den unterschiedlichen Wünschen zukünftiger 
Touristen, z.B. Kurzurlaubern, Singles, Seni-
oren und Jugendlichen ist durch eine verbes-
serte Zusammenarbeit öffentlicher und privater 
Träger/Unternehmer gerecht zu werden. Ange-
sichts kürzerer Urlaubszeiten sind die An- und 
Abreisezeiten durch eine bessere Erreichbarkeit 
der Wattenmeerregion zu verkürzen.

 Wassersport - Unterhaltung 
und Verbesserung der Möglichkei-
ten 
Wassersport und dem Wassersport ähnliche 
Aktivitäten wie Segeln, Kanusport und Watt-
wandern sind typische Wattenmeersportarten, 
die unterhalten und verbessert werden sollten. 
Sie bieten spezielle naturnahe und landschaft-
liche Erfahrungen mit Erholungswert und un-
terstützen die regionale Entwicklung. 

EMPFEHLUNGEN

Natur- Tourismus - Erholung
• Bereits in einem möglichst frühen Stadi-

um des Entscheidungsprozesses sollten 
Gespräche zwischen Einheimischen, Nut-
zern und Interessengruppen sowie den 
Behörden eingeleitet werden.

• Wann immer möglich sollten Vorschriften 
durch Information ersetzt werden.

• Das vorhandene System zur Lenkung der 
Besucherströme in ausgewiesenen Natur-
schutzgebieten und Nationalparks sollte 
im Sinne einer flexibleren zeitlichen und 
räumlichen Zonierung verbessert werden.

• Der Bau von Freizeit- und Erholungsein-
richtungen sollte mit den Natur- und Kul-
turwerten übereinstimmen und nach nach-
haltigen Standards durchgeführt werden.



31

PROJEKTE

• In konkreten Projekten ist die Zusammen-
arbeit der touristischen Akteure in der Wat-
tenmeerregion zu verbessern (Informati-
ons- und Erfahrungsaustausch; Entwick-
lung gemeinsamer Aktivitäten; Nutzung 
europäischer Fördermöglichkeiten).

• Im dänischen und deutschen Teil der Wat-
tenmeerregion sind Klassifizierungssyste-
me für nachhaltige Übernachtungsmög-
lichkeiten entwickelt worden. Ziel ist es, 
Nachhaltigkeitsstandards für die gesamte 
Region auf einer harmonisierte Grundlage 
aufzustellen.

• Die Beförderung mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln muss nachhaltige Urlaubsziele in 
der Wattenmeerregion einschließen. Das 
Angebot sollte Übernachtungen, Naturer-
leben, Kulturerleben, etc. beinhalten.

• Ein Konzept für Bootsfahrten im Wattenmeer 
ist mit dem Ziel eines wasserseitigen Touris-
mus zu entwickeln und das Wattenmeer als 
Gesamtraum zu präsentieren.

• Projekte, die den Gedanken der Nachhal-
tigkeit aufnehmen, Interessen von Touris-
mus, Natur- und Landschaftsschutz sowie 
Bedürfnisse der örtlichen Bevölkerung ver-
binden und zur Stärkung der Wattenmeer-
region betragen können, sollen gefördert 
werden.

• Unterhaltung der Wattenmeer Yacht-
häfen bezüglich ausreichender Ka-
pazität, Zugangsmöglichkeiten und 
Qualitätsstandards, auch im Hin-
blick auf Umweltbedingungen (aus-
reichende Anzahl von Liegeplätzen, 
genügend Aufnahmekapazität auch 
für Freizeitboote und –schiffe). 

Kultur - Tourismus - Erholung
• Die Erhaltung und Vermarktung des 

gemeinsamen kulturellen Erbes soll-
te stärker in den Vordergrund gestellt 
werden

• Das Wirtschaftsniveau der Regionen 
sollte durch Schaffung höherer Ge-
winne im Kulturtourismus angeho-
ben werden.

• Die Stellung des Kulturtourismus in-
nerhalb der Tourismuswirtschaft soll-
te gestärkt werden. 

Übernachtungsangebot
• Die Vielseitigkeit der Übernachtungs-

möglichkeiten sollte aufrecht erhalten 
werden.

• Unter der Bedingung, dass der indivi-
duelle regionale Charakter bewahrt 
bleibt, sollte die Entwicklung von 
Übernachtungsmöglichkeiten in den 
nicht direkt an der Küste liegenden 
Gemeinden gefördert werden.

• Die Qualitätssysteme für Beherber-
gungsbetriebe (Sterne-Klassifizie-
rung) sollten vereinheitlicht werden.
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Henrik Wichmann 
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Klaus Koßmagk-Stephan
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Ministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Landwirtschaft 

Jacobus Hofstede 
Innenministerium S-H 

Hubertus Hebbelmann 
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